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Scuie die ſeit lansern erwartete Premiere. 
Ein wunderſchöner Film. in faſt allen Sprachen ge— 
ſprochen. Regte des genialen Julien Duvivier. 

—ß—N — — — 

Geſtern innn Geſm 

„hullb Patis! — Hullb Berlin Etwas Originelles etwas. was bisher weder eine ſtumme noch die Tonfilmlamera auſgenommen hat. Mitreißende HSandlung. 
Thbema. nonienales Spiel. Ungewohnte Einfälle. Origineller Inhalt. Das Spiel der Künſtler auf allet⸗ 

3 Wigen we erringt augen blicklich in den größlen Sichtſpielen in Wien, Berlin. Varis und Rom die 
Aklen Erfoige — Beiprogramme: Zeichenlomödie von Fleiſcher und die Ouvertüre aus der Oper Oberon“ von Webert 
in der AMAsführung des Orcheſters der Berliner Oper unter Leitung von Prof. E. Frobein. ſowie polniſche Allualiten. 
Beginn der Vortelungen um 4 Uhr nachmittags. 

Uhen n Elltüuhb 
Sn eitter Geezung die Hausbalte von 5 Minſterien 
erledist? ¶Werflãchliche Ausſprache. 

Warſchau, 6. Februar. 
Die geſtrige Vollſitzung des Sejms befaßte ſich ein— 

zangs mit dem Haushalt des Außenminiſteriums, wobei 
als erſter Redner Abg. Winiarſkti (ND.) Stellung nahm 
zu den Fragen der auswärtigen Politik. Er führte u ad. 
aus: Während es in anderen Ländern üblich iſt, das Par— 
lament und die öffentliche Meinung über die Hauptfragen 
der Außenpolitik auf dem laufenden zu halten, hat bei uns 
beiſpielsweiſe das Parlament bereits ſeit einem Jahr keine 
Möglichleit gehabt, ſich über die Leitlinien der polniſchen 
auswärtigen Politik auszuſprechen. 

ESs iſt das offenſichtliche Beſtreben der Regierung, 
die Aufmerkſamkeit der polniſchen Oeffentlichkeit 
von den wichtigen Fragen des öffentlichen Lebens 

abzulenken; 

das hat einen großen Nachteil, da ſich die Regierung ſo 
eines großen und ſtarken Rückhalts entäußert, wie ihn die 
öffentliche Meinung eines Landes darſtellt. Deutſchland 
iſt ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, von welchem Einfluß dieſe 
öffentliche Meinung ſein kann Bei dieſer Lage der Dinge 
iſt es kein Wunder, wenn ſich im Auslande die Stimmen 
mehren, die beſagen, daß man in Polen die lebenswich— 
tigſten Fragen des Staates 

auf dem Wege bloher Kabinettsberatungen 
löſen kann. Es iſt ein Hauptziel der deutſchen Politik, 
den deutſchen Beſitzſtand innerhalb der Grenzen Polens zu 
erhalten. Wir müßten, im Rahmen des Rechts, nichts un— 
verſucht laſſen, um eine Verminderung dieſes deutſchen 
Beſitzſtandes herbeizuführen, 

Die letzte Veränderung auf dem Poſten des Außen— 
giniſters iſt unweſentlich, da die Geſamtpolitik vom 
Kriegs niniſter gemacht wird. 

Für den Regierungsblock ſprach Abg. Radziwill, der 
darauf hinwies, daß es ſeit Jahren üblich ſei, die Grund— 
lagen der auswärtigen Politik nicht im Sejmplenum ſon⸗ 
dern innerhalb der Beratungen des Auswärtigen Aus— 
ſchuſſes zu erörtern. Eine Ausſprache in anderem Rah— 
wen dei unzweckmäßig. Er berief ſich auf die Debatte im 
Ausſchuß. um von ſich aus die Feſtſtellung zu machen, daß 
in Sachen der Außenpolitik eine grundſätzliche Ueberein⸗ 
ſtimmung in der polniſchen Oeffentlichkeit herrſche Im 
Anſchluß daran machte die kommuniſtiſche Abgeordnete 
Ignaſiak Ausführungen. die der Sejmmarſchall durch 
Wortentzug beendete, da ſie ihm als unſachlich erſchienen. 
Bemerkenswert war ſeine Aeußerung, daß er diejenigen 
Stellen aus dem Stenogramm werde ſtreichen laſſen, die 
mit der Treue gegenüber der Republik nicht in Einklang 
zu bringen ſeien. Damit wurde die Ausſprache über den 
Haushalt des Außenminiſteriums beendet. In der Folge 
war der 

Saushalt des Induſtrie⸗ und Sandelsminiſteriums 
Gegenſtand der Ausſprache. Im Augenblick, als der Re— 
ferent Abg. Minkowſti die Tribüne betritt, ruft Abg. Du⸗ 
bois (PPS): „Es iſt undenkbar, daß Abg. Minkowſti das 
Wort ergreift, da er doch die Verhandlungen mit der Re— 
gierung abgebrochen hat.“ Es geht hierbei um den Streit 
zwiſchen der Regierung und dem Zement⸗Kartell wegen 
der 25proz. Preisſenkung. Abg. Minkowſtki iſt einer der 
Leiter dieſes Kartells. 

Abg. Minkowſti: Meine Serren, Sie werden mich 
aicht zu Aeußerungen über ein Thema herausfordern 
können, das mit meinem Beruf verknüpft iſt. In meiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter erfülle ich eine öffentliche 
Pflicht. 

Abg Sledzinſti (PFPS.): Das iſt die moraliſche Kriſe. 
(Lärm auf den PPS.Bänken). 

Der Marſchall ruft die PPS.⸗Abgeordneten mehrfach 
zur Ordnung. Die Sozialiſten verlaſſen zum Zeichen des 
Proteſtes den Beratungsſaal. 

Abg. Minkowſki tritt für die Annahme des Haus— 
halts in der vom Ausſchuß beſchloſſenen Form ein. 

In den weiteren Beratungen wurde die Ausſprache 
über den Haushalt des Fürſorgeminiſteriums aufgenom⸗ 
men, über die Abg. Sowinſti (BB.) ausführlich referierte. 

Miniſter Hubicki ſprach anſchließend über die Haltung 
VPolens gegenüber den internationalen Beſtrebungen zur 
Herabſetzung der Arbeitszeit. Er betonte, daß die polniſche 
Regierung der Anſicht ſei, daß dieſe Bemühungen unter⸗ 
ſtüßt werden müßten, allerdings gebe es eine Reihe von 
Schwierigkeiten, die der praktiſchen Durchführung dieſer 
Forderung entgegenſtehen. Nach der Ausſprache über den 
Haushalt des Poſt- und Telegrafenminiſteriums kam man 

Beginn der Vorſtellungen um 4 Ühr nachmiags 

zum Kriegsminiſterium, deſſen Haushalt von Vizemar—⸗ 
ſchall Polakiewicz referiert wurde. Der Redner brachte die 
abgegriffenen Vergleiche mit den Haushalten Deutſchlands 
und Rußlands und operierte mit dem bekannten Zahlen— 
material. In der Ausſprache ergriff Abg. Arciszewſt 
(ND.) das Wort und ſtellte die Behauptung auf, daß 
Reichslanzler Hitler in der erſten Sitzung des neuen Ka— 
binetts gefordert habe, man ſolle Pommerellen auf fried⸗ 
lichem Wege wieder für das Reich zurückgewinnen Sierzu 
ſagte Arciszewſki: 

„Wir geben Pommerellen nicht her und müſſen in 
der milttäriſchen Technik alles das beſihen, was 

die Deutſchen haben.“ 
Weiter ſtellte der Abgordnete die Forderung auf, die Be⸗ 
feſtigung Vommerellens unverzüglich zu betreiben. 

SHiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Morgen 
wird die Ausſprache ũüber den Saushaltsvoranſchlag fort⸗ 
geſetzt. —— 

Der polniſche Sta dteverband gegen 
Selbſtverwaltungsgeſetz 

Am Sonnabend beſchloß die Verwa des Städte⸗ 
verbandes einſtimmig, gegen das von der ierung oin⸗ 
,3 und in zweiter — von der 8 

ejmkommiffion a mene — — 
proteſtieren, da es Grundſatz der Selbſtverwalkung 
durchſtreiche. 

GSenfer BSarwptausſchuß 

Polen und der ſtuzöſſihe Abrüſſüüngehlun 
Genf, 6. Februar. — 

Der Hauptausſchuß der 58 am 
Montag die Ausſprache über den franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ 
plan fort. Der griechiſche Geſandte Volitis ſah ſich ver—⸗ 
anlaßt, ſeine Ergebenheit für Frankreich in einer langen 
Rede zum Ausdruck zu bringen, in der et den franzöſiſchen 
Plan als eine Ideallöſung ſchilderte. Er fand hiermit 
lebhaften Beifall eines großen Teiles des Hauſes. 

Die 
Haltung Polens 

genüber dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan legte Mini⸗— 
* Raczynſti dar, der u. a. ausführte: Es iſt das Ver—⸗ 

ienſt des franzöſiſchen Planes, daß er die ndpuntte 
größten hieran beteiligten Mächte zum Ausdruck 

ringt. 
Der Plan iſt ein unzerreißbares Ganzes. 

Man muß ſchon jetzt datauf hinweiſen, daß jeder Verſuch, 
einzelne Beſtimmungen herauszunehmen, als Verunſtal⸗ 
tung und Zerſtückelung angeſehen werden muß. Wir ha—⸗ 
ben in dieſen Aeußerungen von Vertretern 
ſolcher Staaten gehört, die nicht in der Lage zu ſein be⸗ 
haupten, neue Verpflichtungen auf ſich nehmen zu können. 
Angeſichts dieſer Tatſache, erklärt die —— egierung: 
in dieſem Augenblick und bei dieſer Lage der Dinge muß 
man die A aus den —— Gegebenheiten 
ziehen und 

alle Kräfte vereinigen, die bemüht ſind, einen wahren 
Frieden herbeizuführen. 

Trotz des langſamen Tempos der Arbeiten, trotz der gro⸗ 
zen Schwierigkeiten infolge der Meinungsverſchiedenheiten 
der einzelnen Vertreter bin ich der Anſicht, daß wir 

nicht in Peſſimismus verfallen 
ſollen. Die Kluft, die die einzelnen trennt, verringert ſich 
allmählich. 

Abſchließend machte der polniſche Vertreter den Vor⸗ 
ß der Sauptausſchuß möge einen Plan bearbeiten, 
der die geſamten techniſchen Fragen, des Gaskrieges, der 
Waffenkontrolle uſw. im Zuſammenhang mit den Bemer⸗ 
kunaen der einzelnen Delegationen zuſammenfaßt 

Ruſſiſcher BVorſtoß. — Awinowe Beivras 
zur LZöſfnng der Abruſtungsſvage. 

Der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow ſchlug vor, al⸗ 
Vorbedingung für die Löſung der Sicherheitsfrage und da— 
mit der Arüſtungsfrage folgende allgemeine Richtlinien 
für die Feſtſtellung der Kriegsverantwortlichkeit und des 
Angreifers anzunehmen. Als 

Angreifer 
ſoll nach dem ſſowjetruſſiſchen Antrag bei einem internatio. 
nalen Konflitkt derjenige Staat erklärt werden, der den 
Krieg erklätt, ohne Kriegsertlärung milttäriſch das Gebiet 
eines anderen Staates beſetzt, Küſtenblockade verhängt 
und ſonſtige militäriſche Maßnahmen (Luftangriff, Bom⸗ 
bardierung uſw.) gegen einen anderen Staat ergreift. 

Als Begründung für einen Angriff 
dürfen politiſche, wirtſchaftliche und ſtrategiſche Gründe, 
die Ausbeutung eines Gebietes, Schutz wirtſchaftlicher In⸗ 
te veſſen, die Nichtanerlennung eines anderen Staates, 

nicht gelten. 
Insbeſondere wird als Begründung für einen Krieg nicht 
anerkannt: Die innere Lage eines Staates, revolutionäre 
Bewegungen, politiſche und wirtſchaftliche Geſetzgebung, 
Streiks, Bruch internationaler Verträge oder der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen, Boykott, Verweigerung der Schul⸗ 
denanerlennung, Bruch von Privilegien oder Konzeſſio— 
nen, xeligiöſe oder antireligiöſe Maßnahmen, Grenzzwi⸗ 
ſchenfälle und Verbot der Waffendurchfuhr. Litwinow 
bemerlte weiter, eine eingehende Behandlung der Sicher⸗ 
heitsfrage und der damit zuſammenhängenden politiſchen 
Fragen bedeute praktiſch einen Verzicht auf Abrüſtung. 
—5*— man jetzt nicht zu einer Löſung der Sicherheitsfvage 
omme, müſſe man feſtſtellen, daß das Sicherheits⸗ und 

Abrũſtungsproblem 
für eine Löſung dug eine internationale Konferenz 

nicht geeignet 
9 Die Abrũſtungskonſerenz müſſe die von der Moskauer 

egierung vorgeſchlagene Beſtimmung des Krieges und 
des Angreifers in das künftige mmen als eine 
moend chorta der Freiheit der Völler“ eingliedern, 

— MF— 
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Rele Mluuihten ſüeReihhnſun dn hihel Ausſſchaliuns des preußiſchen Siaatsminiſteriunus. — 
DSas preußiſche Kabineit vuft den Stiaatſsgerichtshof an 

Berlin, 6. Februar. 
Der Reichspräſident hat durch eine Verordnung zur 

Serſtellung geordneter Regierungsverhältniſſe in Preußen“ 
dem Reichskommiſſar (Papen) die Befugniſſe des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſtertums übertragen. (Auf Grund des 
Art. 48 der Reichsverfaſſung. Red.). 

Berlin, 6. Februar. 
Aeber die Auffaſſung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 

riums über die Verordnung des Reichspräſidenten zur 
Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe in Preußen 
vom 6. Februar wird folgendes mitgeteilt: 

Die preußiſchen Staatsminiſter erheben ſchärfſten 
Einſpruch gegen die Beſchuldigung, daß „das Land 
Preußen ſeine Pflichten gegenüber dem Reich verletzt 
habe“, wie es im Art. 48 der Reichsverfafſung heißt. Die 
amtliche Begründung der Reichsregierung zu der Verord⸗ 
nung ſieht das angebliche Verſchulden des Landes Preußen 
dahin, daß der preußiſche Landtag keine Mehrheitsregie⸗ 
rung gebildet und ſich nicht aufgelöſt habe und daß der 
Miniſterprãäſident Braun dazu mitgewirkt habe, daß die 
Auflöſung unterblieb. 

Demgegenüber wird zunächſt folgendes feſtgeſtellt: 
Die Bildung einer Mehrheitsregierung durch die NESDAP. 
und das Zentrum ſcheiterte daran, daß die Reichsregie— 
rung ihrerſeits keine verpflichtende Zuſicherung abgab, daß 
ſie nach Bildung der Regierung den für Preußen einge⸗ 
ſetzten Reichskommiſſar zurückziehen werde. Zur vorzei⸗ 
tigen Auflöſung eines Landtages beſteht im übrigen kei⸗— 
nerlei rechtlich Pflicht, geſchweige denn eine Pflicht ge— 
genüber dem Reich. 

Berlin, 6. Februar. 
Das bisherige preußiſche Staatsminiſterium ſoll be— 

abſichtigen, gegen die lejte Verordnung des Reichspräſi— 
denten den Statsgerichtshof anzurufen. 

Der Preußiſche Landtag doch 
aufgelöſt! 

Ein Beſchluhß des Dreimännerausſchuſſes. 
Berlin, 6. Februar. 

Der Dreimännerausſchuß hat am Montag abend nach 
zweiſtündiger Sitzung, in der durch die Verordnung des 
Reichspraſidenten gegebenen neuen Zuſammenſetzung (An 
die Stelle des bisherigen preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Braun trat Landtagspräſident Kerrl, ein Natitonalſozia⸗ 
liſt. Red. mit den Stimmen des Reichskommiſſars von 
Papen und des Landtagspräſidenten Kerrl die Auflöſung 
des Preußiſchen Landtags zum 4. März beſchloſſen. Der 
Prüſident des Staatsrats Dr. Adenauer beteiligte ſich an 
der Abſtimmung nicht, mit der Begründung, daß er die 
enne des Reichsprüſidenten für verfaſſungswidrig 
alte. 

Die Neuwahl des Preußiſchen Landtags ſoll am 
5. März erfolgen. 

Adenauer begründet ſeine ablehnende 
Haltung 

Berlin, 6. Februar. 
Ver Präſident des preußiſchen Staatsrates, Dr. Ade⸗ 

aauer, gab, wie er mitteilt, am Montag in der Sitzung 
des Dreierausſchuſſes, in der die Auflöſung des Landta⸗— 

jges beſchloſſen wurde, folgende Erklärung ab: Die Ver— 
ordnung des Reichspräſidenten vom 6. Februar wider⸗ 
ſpricht dem Art. 17 der Reichsverfaſſung und den vom 
Staatsgerichtshof in dem Urteil vom 25. Oktober 1932 
daraus gezogenen Folgerungen. Ich bin daher nicht in 
der Lage, anzuerkennen, daß der Herr Reichskommifſar 
v. Papen das nach Art. 14 der Reichsverfaſſung dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zuſtehende Recht auszu⸗ 

üben befugt iſt. Ich lehne es daher ab, an der Abſtim— 
mung teilzunehmen. 

Verordnung über die Beſchränkung des 
Verſammlungs- und Vreſſerechts 

Berlin, 6. Februar. 
Der Reichspräſident hat eine Verordnung „zum Schutze 

des deutſchen Volkes“ erlaſſen, die Beſchränkungen der 
Verſammlungsfreiheit und der Preſſefreiheit enthält. 

14 Liſten für die Reichsſstagswahl 
PAT. Berlin, 6. Februar. 

Roeichsin nenminiſter Dr. Frick beſtätigte heute folgende 
Wahlliſten für die kommenden Reichstagswohlen; 1 — 
Rationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (ſsSitler), 
2 — Sozialdemotratiſche Partei Deutſchlands, 3 — Kom— 
muniſtiſche Partei Deutſchlands, 4 — Deutſche Zentrums⸗ 
partei. 5 — Deutſchnationale Volkspartei (Hugenberg), 
6 — Bayxriſche Volkspartei, 7 — Deutſche Volkspariei, 
8 — Chriſtlichſoʒialer Volksdient, d¶ — Siaatspariei, 10 
bis * 7* VParteien. * 

um Reichswahlleiter wu Geheimrat Wagemann, 
der Direttor de⸗ Statiſtiſchen Reichsamts, ernanni. 

Reichskanzler Hitler verzichtet 
auf die Bezüge 

PAT. Berlin, 6. Februar. 
Reichskanzler Hitler hat ſich 77 in einem Flug⸗ 

zeug nach München begeben. Sein Münchener Aufenthalt 
ſteht mit der Vorbereitung der Wahlkampagne in Ver— 
bindung. Die Parteileitung verbleibt wie bisher in 
München. 

Nach einer Mitteilung der nationalſozigliſtiſchen 
Preſſeſtelle hat Adolf Hitler auf die ihm als Reichskanzler 
zuſtehenden ãge gänzlich verzichtet. Er erklärte, von 
* Erträgen ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit leben zu 
onnen. 

Salven auf volitiſche Gegner 
1 Todesopfer, 8 Verwundete 

Duisburg, 6. Februar. 
Bei der Beerdigung des bei den HSomberger Unruhen 

erſchoſſenen SA⸗Mannes Pfaffenrath kam es heute nach⸗ 
mittag zu einem Zwiſchenfall, deſſen Tragweiie bis jetzt 
noch nicht zu überſehen iſt, da ſämtliche Polizeikommandos 
ſich noch auf der Straße befinden. Als der Zug der Na— 
tionalſozialiſten das Dell⸗Viertel durchzog, wurde er plötz⸗ 
lich anſcheinend vom Eiſenbahngelände aus, ſalvenartig 
beſchoſſen. Die Menge, die auf der Straße Spalier bil⸗ 
dete, ſtob panikartig auseinander. Hierbei kamen viele 
zu Fall. Der Vorfall ſpielte ſich unmittelbar in der Rähe 
des Polizeiprãäſidiums ab. Schutzpolizei, verſtärkt durch 
auswärtige Kommandos, hatte alle Vorkehrungen zur 
Sicherung des Zuges getroffen. 1 Zivilperſon wurde ge⸗ 
tötet, 8 Perſonen ſind verletzt worden. 

Maſßarys und das deutſche VBott 
Der Präſident der Tſchech-Slowakei, Herr Maſaryk, 

der die politiſchen Vorgänge der Zeit immer mehr von der 
hohen Warte eines an Arbeit und Erfolg, an Kampf und 

nttäuſchung überreichen und langen Lebens zu ſehen ge⸗ 
neigt iſt, hat 8 letzter Zeit in Unterredungen, die er 
dem deutſchen Publiziſten Werner Hegemann gewährte, 
ſehr freimütig über das deutſche Volk geäußert. Seine 
Stellungnahme in wichtigen und grundſätzlichen Fragen 
iſt ſo bedeutſam, daß ſich eine Polemik über verſchiedene 
Gedantengänge und Bemerkungen erübrigt, die an ſich 
einen deutſchen Beobachter zum Widerſpruch herausfordern 
könnten. aſaryk hat unumwunden die große, gevade im 
Kriege bewährte Tůchtigkeit des deutſchen Votles zugege⸗ 
ben, die nach Anſicht Maſaryks auch zur ge⸗ 
genwärtigen innerpolitiſchen Schwierigkleiten itragen 
werde. Maſaryk hat in ſtarker Zuſpitzung ſeiner Beob⸗ 
achtungen, mit denen ex die Entwicklung der Nachkriegs⸗ 
zeit verfolgt hat, zum Ausdruck gebracht, 

Deutſchland habe eigentlich den Welttrieg gewonnen, 
und es ſei die Frage, ob Deutſchland auch verſtehen werde, 
den Sieg auszunühen. Die Kernfrage erſcheint ihm die 
Verſtändigung mit Frankreich zu ſein. ine Ausfüh⸗ 
rungen deuten darauf hin, daß die Frankreichs durch 
die Tatſache begründet ſei, daß das deutſche Volk nach der 
Ausſchaltung Rußlands aus Europa die volkreichſte NRaͤtion 
geworden ſei. Faſt ein Viertel (ein Drittel! Die Schrift⸗ 
leitung) der deutſchen Nation iſt als Avanigarde des 
Deutſchtums in anderen Staaten untergebracht: in Frant⸗ 
veich, in der Achecho⸗Slowakei; die Schweiz muß eigentlich 
als deuiſcher Staat gerechnet werden und natürlich Oeſter⸗ 
reich. In Ungarn, Polen, Dänemark und in vielen 
anderen Ländern gibt es beachtenswerte deutſche Minder⸗ 
heiten. Gerade dieſe Verteilung iſt beſonders wirbſam. 

HSie gibt den Deutſchen Gelegenheit zu genauem Kennen⸗ 
lernen ihrer Nachbarn. 

Die Deutſchen aus den verſchiedenen Staaten befruch— 
ten ſich gegenſeitig und geben dem Mutterlande wert⸗ 

volle Anregungen. 
Die Verteilung von Kultur⸗Avantgarden um ein großes 
geiſtiges Sauptheer iſt⸗ ungleich wirlſamer und lebendiger 
als Zentraliſierung zu einer einheitlichen Maſſe, die in 
ihrer Verwaltung leicht bürokratiſch einſeitig wird und 
ihre geiſtige Beweglichkeit verliedt. Hier iſt die Dezentra⸗ 
liſation, die ja den Deutſchen viel beſſer gelang als z. B. 
den Franzoſen, ſicher ein Vorteil und in Aebereinſtimmung 
mit der aͤngeführten Autonomiſierung in England, Ruß— 
land uſw.“ Wenn Maſaryk dann unter ausdrücklicher 
Betonung der deutſchen Gleichberechtigungsforderungen 
für eine „vernünftige und gerechte Organiſierung des 

internationalen Föderalismus“ eintritt, ſo dürfte er damit 
auf deutſcher Seite mehr Verſtändnis finden als im na⸗ 
tionalſtaatlich denkenden und zentraliſtiſchen Frankreich. 

Neues Wahlgeſetz in Südſlawien 
Wendung in der Innenpolitik 

Belgrad, 6. Februar 
In der innerpolitiſchen Lage Südſlawiens iſt am Mon⸗ 

bag eine neue Wendung eingetreten. Der Wahlgeſetzaus⸗ 
ſchuß hat der Skuptſchtina den Entwurf eines neuen Wahl⸗ 
geſe hes überreicht. 

In politiſchen Kreiſen mißt man der Eile, mit der die 
Regierung die Neuwahlen vorbereitet, große Bedeutung 
zu. Man erklärt, daß die Wahlen bereits im März oder 
m Arii hallnden ollen 

Schüler beleidigen Marſchall 
Pilſudſki 

Lehter als Belaſtungszeugen! 
Vor dem Stadtgericht in Inowroclaw fand eine Ver⸗ 

handlung gegen fünf Schüler der fünften und ſechſten 
Klaſſe des deutſchen Gymnafiums wegen Beleidigung des 
Mimniſters J. Pilſudſti ſtatt. Als Zeugen traten ein Lehrer 
des Gymnaſiums und der Schuldiener auf. Das Gericht 
perurteilte zwei Schüler zu je einer Woche Saft mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. Die anderen Angekiagten wur⸗ 
den freigeſprochen. 

Senator Herman Strunk geftorben 
In Danzig ſtarb geſtern Senator Hermann Strunk 

im Alter von 61 Jahren. 
Senator Strunk war ſeit 1919 Stadtſchulrat in Dan⸗ 

zig, dann Kunſt⸗, Kultur⸗ Unterrichts⸗ und Kirchenſenator. 
Er trat bei Kongreſſen und auch bei Deutſchtumstagungen 
vielfach hervor und ſpielte im Danziger öffentlichen Leben 
eine hervorragende Rolle. 

Tagung der internationalen 
Zinkinduſtrie 

Vorlãufig keine poſitiven Ergebniſſe 
Brüſſel, 6. Februar. 

Die heutige Zuſammenkunft der internationalen Zink⸗ 
erzeuger wurde nach kurger Verhandlung abgebrochen und 
auf ſpätere Zeit verſchoben. Man glaubt für den 14. Fe⸗ 
bruar eine deue Beſprechung einberufen zu können. Die 
Schwierigleiten der heutigen Verhandlung lagen darim 
daß die Werke, die die Einigung zum Scheitern brachten, 
in der Ausarbeitung ihrer Gegenvorſchläge noch nicht zum 
Abſchluß gekommen ſind. Einſtweilen bleibt die Lage für 
das Zinkkartell weiterhin undurchſichtig. 

Kanya ungariſcher Außenminiſter 
Budapeſt, 6. Februar. 

Die Ernennung des früheren ungariſchen Geſandten 
in Berlin, Koloman v. Kanya, zum ungariſchen Miniſter 
des Aeußeren iſt nunmehr vollzogen worden. 

Keine Anerkennung des Mandſchurei—⸗ 
ſtaates durch den Völkerbund 

Genf, 6. Februar. 
Der Neunzehnerausſchuß faßte heute den Beſchluß, 

den von Japan geſchaffenen Mandſchutuoſtaat nicht anzu⸗ 
erkennen. 

CLeßtzte Nachrichten 
Heute Breſt vor dem Appellationsgericht 

Die Verteidiger gegen Richter Chodecki. 
M. In der geſtrigen Sitzung des Appellationsgerichts⸗ 

hofs prũfte man die Forderung der Verteidiger im Breit⸗ 
Prozeß, der heute erneut verhandelt wird, auf Aus— 
ſchließung des Richters Chodecki aus dem für dieſen Pro— 
zeß beſtimmten Gerichtshof. Die Verteidiger wieſen dar—⸗ 
aufhin, daß Richter Chodecki in einem Thorner Prozeß 
geſagt habe: „Der Breſt⸗Prozeß war eine ſtaatliche Not⸗ 
wendigleit . ..“. Auf Grund dieſer Außerung könne man 
ſchließen, daß Befangenheit vorliege. 

Richter Chodecki gab eine Erklärung ab, in der es 
hieß, daß er unparteiiſch ſein werde und ſich nicht von an⸗ 
deren Rüchſichten werde leiten laſſen. Der Appellations⸗ 
gerichtshof nahm dieſe Erklärung zur Kenntnis und ver⸗ 
warf anſchließend die Forderung der Verteidiger. 

Großexploſion bei „Renault“ 
b Todesopfer, 150 Verletzte. 

Paris, 6. Februar. 
In der PVariſer Automobilfabrik „Renault“ wurden 

Montag mittag durch eine Exploſion 6 Arbeiter getötet 
und etwa 150 verletzt. Feuerwehr und Arbeiter ſind noch 
mit den Aufrüumungsarbeiten beſchäftigt, die nur ſehr 
langſam vorwärts ſchreiten, da man den Einſturz einer 
großen Stutzungsmauer befürchtet, die als letzter Ueber⸗ 
reſt der eingeſtürzten Reparaturwerkſtatt ſtehengeblie⸗ 
ben iſt. 

Einige der Verletzten ſchweben in Lebensgefahr. Es 
iſt der Fabrikleitung noch nicht möglich geweſen, eine ab⸗ 
ſchließende Mitteilung über die Ausmaße der Kataſtrophe 
bekanntzugeben, da man nicht weiß, ob ſich vielleicht noch 
Tote oder Verletzte unter den Trümmern befinden. 

Das Unglück iſt auf die Exploſion eines Keſſels zurück— 
zuführen. Unter der Wucht der Exploſion ſtürzte das Dach 
ein. Die Eiſenſtücke durchſchlugen das Dach der nebenan 
befindlichen Reparaturwerkſftatt und zerſtörten drei 
Mauern. 

Eigentümlicherweiſe ereignete ſich vor 2 Jahren an 
derſelben Stelle ein ähnlicher Unglücksfall, der ebenfalls 
zahlreiche Opfer forderte. 

Amerikaniſcher Dampfer in Flammen. Wie aus 
Portland (Oregon) gemeldet wird, iſt ein amerikaniſcher 
Frachtdampfer von 9000 Tonnen mit 5 Mann Beſatzung 
mit einer Fruchtladung auf dem Wege von Portland nach 
London in Seenot geraten. Er ſandte von der Pazifik⸗ 
küſte SOS.⸗Rufe aus. Der Maſchinenraum und die Deck⸗ 
aufbauten brennen. 

30 000 ſpaniſche Bergarbeiter ſtreilen. Im Kohlen⸗ 
betrieb von Aſturien im Nordweſten Spaniens ſind 30 000 
Bergarbeiter am Montag in einen von den ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaften prokllamierten Streik getreten. Zu Zwi⸗—⸗ 
ſchenfällen iſt es bisher nicht gekommen 
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Wir lehnen das Budget ab 
Der Deutſche Klab zur zwweiten Leſnnnug des Budsets. 

Wie wir bereiis kurz berichtet haben, ſprach — 
Abg. Jankowſti im Namen des Deuiſchen 
Klubs im Seim zum Staatshaushalt. Der deutſche 
Abgeordnete führte aus: 

Bei den allgemeinen Budgetberatungen werden die 
Verhältniſſe der Wirtſchaft und Politik des Landes von 
den einzelnen Parteien einer eingehenden Kritik unter⸗ 
zogen. Die Kritik richtet ſich in der Regel nach der Stel—⸗ 
lung, welche die parlamentäriſche Gruppe der jeweiligen 
Regierung gegenüber einnimmt. Der Deutſche Klub hat 
zu jeder bisherigen polniſchen Regierung ſachlich Stellung 
genommen und in ſeiner Kritik ſich nur von ſachlichen 
Motiven leiten laſſen, in der Erwartung, daß auch die Re— 
gierung endlich einmal den berechtigten kulturellen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Forderungen der deutſchen Min—⸗ 
derheit in Polen Rechnung tragen würde. Man glaubte, 
bei der Nach-Mai-Regierung Pilſudſti-Bartel mehr Ver— 
ſtändnis zu finden für die Belange der deutſchen Minder— 
heit. Man gab ſich der Hoffnung hin daß dieſe Regierung 
eine politiſche Linie gegenüber der Minderheit einſchlagen 
werde. die allmählich zum Vertrauen gegenüber dem Staat 
führen würde. Aber auch die Nach-MaiRegierungn haben 
die bis dahin eingeſchlagene Politik den Minderheiten ge— 
genüber nicht geändert. 

Alles iſt darauf eingeſtellt, das deutſche Vollstum mit 
mehr oder weniger gewaltſamen Mitteln, ſei es in 
Vommerellen, Poſen, Schleſien. Lodz, Wolhynien 

oder Galizien, zurückzudrängen. 
Wiederholt haben wir uns die Frage vorgelegt, ob es über⸗ 
haupt noch einen Zweck hat. die beſonderen Nöte der deut⸗ 
ſGen Minderheit hier im Sejm zur Sprache zu bringen. 
Wir tun es aber ſo lange bis man die berechtigten Forde⸗ 
rungen der deutſchen Minderheit erfüllt hahen wird. Wir 
werden in allen dieſen Beſtrebungen von allen uns recht⸗ 
lich zuſtehenden Mitteln Gebrauch machen, nicht ausge— 
ſchloſſen die im Minderheitenvertrag und Genfer Vertrag 
vorgeſehenen internationalen Inſtanzen. 

Wenn ich jetzt zur Beſprechung des Budgets übergehe, 
ſo hat ſchon bei der erſten Leſung des diesjährigen Bud— 
gets der Deutſche Klub gegen die Realität des Budgets 
weiteſtgehende Bedenken geäußert Nach den Kommiſ⸗— 
ſſonsberatungen ſtellen wir feſt, daß der Sejm das Bud— 
get mit einem Defizit von rund 400 Millionen beſchließen 
ſoll. Es iſt doch ſehr gewagt in der wirtſchaftlich ſo un— 
ſicheren Zeit ein Budget mit ſolch einem gewaltigen Defi⸗ 
zit zu beſchließen. Auf eine Mehreinnahme als im Bud— 
get vorgeſehen iſt ſowohl bei den Steuern als auch Mono— 
polen und Zöllen nicht zu rechnen,. denn der Konſum geht 
infolge der allagemeinen Verarmung der Bevölkerung im— 
mer mehr zurück. Die Steuerkraft der Induſtrie, des Han— 
dels und des Handwerks iſt auf ein Minimum geſunken. 
Oder will man durch Einführung einer Dienſtbotenſteuer, 
wie ſie in den Kommiſſionsberatungen von einem Abge— 
ardneten des Regierungsblocks vorgeſchlagen wurde, die 
Staatseinnahmen um dieſen Betrag heben? Auch die 
hohen Vaßgebühren werden die Staatsfinanzen nicht ret— 
ten. Seien wir doch ganz offen: iſt es eines Kulturſtaates 
würdig für eine einmalige Ausreiſe eine Paßgebühr von 
9. Joty und für einen Jahrespaß 1600 Zloty zu er—⸗ 
eben? 

Allerdinas hofft man, dies Defizit dadurch zu ver— 
ringern, daß der Schuldendienſt durch eine internationale 
Verſtändigung ſich um 130 Millionen verringere. Beſteht 
wirklich die Ausſicht. daß dieſe internationale Verſtändi⸗— 
gung erfolgt? In den letzten Jahren haben wir ja ſo 
oft den wirtſchaftlichen Aufſtieg Europas von einer inter⸗ 
nationalen Verſtändigung erhöfft. Von dieſer Verſtändi⸗ 
gung ſind wir weiter entfernt, denn je. Bei einer epti. 
Droſſelung der Einfuhr. die in dem Generalbericht des 
Referenten vorgeſehen iſt. kann eine Verminderung der 

Ausgaben nicht herbeigeführt werden, denn jede weitere 
Einfuhrſperre erſchwert die Ausfuhr. 

Auf der Ausgabenſeite beſteht allerdings auch leine 
Möglichkeit, Abſtriche zu machen. Die Ausgaben für Kul⸗ 
tur, öffentliche Arbeit und Betreuung der Arbeitsloſen 
find aufs äußerſte eingeſchränkt. An den Gehältern der 
Staatsbeamten darf nicht weiter gerüttelt werden. Dieſe 
haben ſchon einen derartig tiefen Stand erreicht, daß der 
Beſtechlichkeit und Korruption alle Wege geöffnet ſtnd. 

In keinem europäiſchen Staat von der Machtſtellung 
Volens werden die Staatsbeamten ſo ſchlecht beſoldet. 

Ohne Zweifel ſind die Ausgaben für das Kriegsmini— 
ſterium zu hoch. Von Jahr zu Jahr ſteigt der Ausgaben⸗ 
prozentſatz dieſes Miniſteriums im Verhältnis zu den Aus⸗ 
gaben der übrigen Miniſterien; allerdings glaubt man, 
daß Polen dieſe gewaltigen Summen im Intereſſe der 
Verteidigung der Landesgrenzen aufwenden müſſe Vor 
Ausbruch des Weltkrieges haben die europäiſchen Staaten 
den Grundſatz vertreten: willſt du den Frieden,. ſo rüſte 
zum Krieg. Und es wurde in den einzelnen Staaten ge— 
rüſtet, nicht um den Frieden zu erhalten ſondern um einen 
Krieg vorzubereiten, bis die Kataſtrophe im Jahre 1914 
über Eurovpa. ja die ganze Welt hereinbrach. Und heute 
dieſelben Rüſtungen ob wirklich nur deshalb, um den 
Frieden zu erhalten? 

Eine beſondere Würdigung verdient die innerpoliti⸗ 
ſche ſtaatsbürgerliche Politik. Dies wird nur von einem 
Geſichtswinkel aus betrachtet und demzufolge auch alle 
diesbe züglichen Maßnahmen getroffen: das iſt die Feſti⸗ 
gung des jetzigen Syſtems. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
werden ſömtliche kulturellen wiriſchaftlichen, ſozialen 
und politiſchen Geſetze beſchloſſen bzw Verordnungen er⸗ 
laſſen. Ob Vereins⸗ oder Verſammlungsgeſetz. Schulgeſetz, 
kommunales Selbſtverwaltungsgeſetz — alles wird in den 
Dienſt des jetzt herrſchenden Syſtems geſtellt. In der Wo— 
jewodichaft Schleſien werden die vom Schleſiſchen Seim, 
der keine Regierungsmehrheit hat beſchloſſenen Geſetze 
vom Wojewoden Grazynſti nicht veröffentlicht und dadurch 
verhindert. daß ſie Geſetzeskraft erhalten Es ſind dies die 
Geſetze über die Kommuünalverbände und Kreisverwaltun— 
gen. Die im März des vergangenen Jahres beſchloſſenen 
Schuloeſetze. die für das ganze Land, außer der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien Geltung haben, ſind durch den Wojewoden 
im Verordnungsweg auch auf die Wojewodichaft Schleſien 
ausgedehnt. ohwohl die Schulfragen der Kompetenz des 
Schleſiſchen Seims unterliegen. Weil es dem berrtſchenden 
Syſtem dienlich iſt ſetzt man ſich über die ſchleſiſche Auto— 
nomie hinweg. Wir bezweifeln daß der ſchleſiſche Woje⸗ 
wode eigenmächtig handelt, er führt nur den Auftrag der 
Regi⸗rung aus. 

Das Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz hat beſonders 
unter der werktätigen Bevölkerung Beſtürzung ausgelöſt. 

leh fũhle mich gedrungen, der Firma 

Dankschreiben. 

„KONSUMS an der Widzewer Manufaktur, Roliciñslca 54, 
meinen herzlbechsten Dank auszusprechen für die sorgfältige Erledigung meiner Paketsendung an 
meine Verwandte in der Ssowietunion, so wie für die erstklassige Güte der Ware. 

Lodz, 28-g0 Pullu Strzelcho Kanlovsldeh 32. 

** 

Rur dem Vertrag iſt es zu verdanken, daß bis zum 
Jahre 187 das vel gunſtigere deutſche Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsgeſetz für die Gewerkſchaften Geltung hat. Rach 
dem Jahre 1987 ſoll das polniſche Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsgeſetz, welches dem bisher geltenden deutſchen Recht 
gegenuber viel ſchlechter iſt, auch auf Oberſchlefien ausge⸗ 
dehnt werden. Iſt es ſtactspolitiſch, ſtaatserzie heriſch klug 
gehandelt, der werktätigen Bevölkerung Oberſchleſiens zu 
erklären, bis 1937 genießt ihr noch die Rechte und Frei⸗ 
heiten der deutſchen Geſetzgebung, nach dieſer Zeit aber 
unterliegt ihr den viel ſchlechteren polniſchen Geſehen? 

Der Genexalreferent erſucht in ſeinem Bericht, die 
Kritik der Geſchehnifſe guszuſchalten, auf welche die Re— 
gierung leinen Einfluß habe und die durch die allgemeine 
Weltwirtſchaftslage hervorgerufen ſind Wir ſtimmen die⸗ 
ſen Ausführungen vollkommen zu. Die Maßnahmen der 
Regierung auf allen Gebieten des innerſtaatlichen Lebens 
bielen uns eine Fülle von berechtigter Kritik. Darunter 
fallen auch die 

willlürlichen Beſchlagnahmungen der deutſchen 
Tageszeitungen. 

Beſchlagnaͤhmen erfolgen auch wegen Veröffentlichung von 
übernommenen Nachrichten aus nichtbeſchlagnahmten pol⸗ 
wiſchen Zeitungen. Ganz verſchieden üben die Zenſoren 
ihr Amt aus. Der „Oberſchleſiſche Kurier“, der aus tech⸗ 
niſchen Gründen in Königshütte und Kattowitz gedruckt 
wird unterliegt z. B. in Königshütte der Beſchlagnahme 
Derſelbe Artikel wird vom Zenſor der Polizeidirektion in 
Kattowitz nicht beanſtandet und die betr. Ausgabe auch 
nicht beſchlagnahmt. 

Der Innenminiſter glaubt, ein beſonders ſtrenges Re— 
gime führen zu müſſen. Es erübrigt ſich, daſür Beiſpiele 
anzuführen. Bei den Kommiſſionenberatungen erklärte 
der Innenminiſter, alle dieſe ſtrengen Maßnahmen getrof⸗ 
fen zu haben mit Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung und um den ſozialen Frieden im Lande 
ſicherzuſtellen 

Ein ſozialer Frieden, der ſich auf die Macht der Ba— 
jonette ſtützt, kann nicht von langer Dauer ſein. 

In den neunziger Jahren vorigen Jahrhunderts ant 
wortete im Deuiſchen Reichstag der Abg. Windhorſt dem 
damaligen Kanzler Bismarck, welcher einen ähnlichen poli⸗ 
tiſchen Innenkurs einzuſchlagen beabſichtigte: Bajonette 
ſind ganz nette Dinger, man kann ſich aber nicht darauf 
ſetzen!“ Dieſes mag auch der Innenminiſter in allen ſei⸗ 
nen Maßnahmen und bei Einſetzung von Polizeikräften 
zur Sicherung der öffentlichen Ordnung und Erhaltung 
des ſozialen Friedens im Lande bedenken 

In der Wirtſchaftspolitik vermiſſen wir die große Li⸗ 
nie. Der Generalberichterſtatter hebt beſonders hervor 
den konſequenten Fortſchritt in der Wirtſchaftspolitik der 
Regierung. Er beruft ſich hierbei auf die letzte Rede des 

Maora Stypuſſcous ſca 
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Er wollte bald mit ihr ſprechen — ſie war ſicher ver— 
nünftig genug, die Chance anzunehmen, die er ihr als 
Beſitzer einer großen, gutgehenden Fabrik und eines ſtatt⸗ 
lichen Bermögens bot. Sorgen würde ſie an ſeiner Seite 
niemals haben, und auch ihre Mutter ſollte ihm will— 
tommen ſein. 

Und ſchließlich kannte Archibald ſich ſelbſt genug, um 
zu wiſſen, daß er einem jungen Mädchen nicht un— 
ſympathiſch zu ſein brauchte — es gab drüben be Chicago 
genügend hübſche Mädels, die ſich um ihn bemühten, ohne 
daß er Neigung verſpürte, ſeine Selbſtändigkeit aufzu— 
geben. Die exſte, um derentwillen er es tun würde, war 
dieſe zunge, tapfere Deutſche in Miſter Moſers Office. 

Stebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Olaf Eritſon hatte einige Monate im Ausland ver— 

oracht und hatte keine deutſchen Zeitungen mehr geleſen. 
Auch zu der Familie vom Bremerſchloß hatte er keinerlei 
Verbindungen mehr. Und das war gut ſo — deun ſo ſehr 
er ſich auch mühte, Hiltrud zu vergeſſen, es gelang ihm 
nicht. Immer wieder drängte ſich ihr Bild vor ſeine 
Seele, und er dachte ihrer in Sehnſucht, Trauer und 
Sorge. Was mochte aus ihr geworden ſein an der Seite 
dieſes Ivarſen, von deſſen Charakter er nur das Aller—⸗ 
ſchlimmſte erwartete? — Kamen dieſe trüben und ſehn— 
ſüchtigen Gedanken über ihn, dann vergrub er ſich tiefer 
in ſeine Arbeit; ſie war das einzige, was ihn zeitweiſe 
vergeſſen ließ. 

Nun tam er auf der Durchreiſe, von England nach dem 
Süden, wo er in Rom Geſchäfte für die väterliche Firma 
einzuleiten hatte, auch nach Deutſchland. Zum erſien Male, 
daß er wieder deuiſche Zeitungen las. Er ſaß beim 

Mittageſſen in einem Hotel Unter den Linden in Berlin, 
als ihm aus einer Seite der Name Ivarſen entgegen⸗ 
ſpraug. Er ſtutzte, ſah ſchärfer hin und las fſolgende 
Notiz: 

„Die Verhandlungen, die vor dem Gericht in B. 
gegen den Hochſtapler Baron Axel Jvarſen geführt 
werden ſollten, ſind durch eine tragiſche Wendung in 
letzter Stunde vereitelt worden. Man wird ſich noch 
an die ſenſationelle Verhaftung Ivarſens erinnern, der 
Vatente einer hochangeſehenen deutſchen Firma, des 
Bremerwerks, ſtehlen und ins Ausland bringen wollte. 
Seine Verhaftung gelang getade noch, ehe er ſein ver— 
brecheriſches Vorhaben ausführen konnte. Vergangene 
Nacht nun gelang es Jvarſen, vermutlich mit Unter— 
ſtütung einiger Helfershelfer, aus dem Gefängnis zu 
entlommen. Beim Ueberſteigen der Gefängnismauer 
aber wurde er von dem Poſten geſichtet, und als er auf 
Anruf weiterlief, angeſchoſſen. Infolge dieſes Schuſſes 
ſtürzte er von der hohen Gefängnismauer herunter und 
ſtarb in der gleichen Nacht an ſchweren inneren Ver— 
letzungen.“ 
Die Gäſte am Nebentiſche wunderten ſich, daß ein ele— 

ganter Herr, der eben erſt ſein Eſſen beftellt hatte, in aller 
Haſt es bezahlte, ohne die Speiſen auch nur angerührt 
zu haben, und mit einem gänzlich verſtörten Geſicht aus 
dem Speiſeſaale lief. 

* 

Kurt Bremer ſaß über Brieſe und Abrechnungen ge— 
beugt da, als ihm plötzlich Olaf Eritſon gemeldet wurde. 

Ich laſſe bitten!“ ſagte er erſtaunt. Mit ausgeſtreckten 
Händen kam Olaf auf Kurt zu: 

Sie ſind ſicherlich erſtaunt, lieber Herr Bremer“, be— 
gann er, „mich ſo plötzlich hier zu ſehen.“ 

Allerdings“, gab Kurt zurück; „aber ebenſo groß iſt 
meine Freude. Was führt Sie zu mir, Baron Erikſon? 
Leider finden Sie bei uns viel, viel verändert vor. Mein 
lieber Vater —“, er ſprach nicht weiter, ſeine Sünime 
ſchwanlte. 

Gerade dieſe Veränderungen führen mich her, mein 
lieber Herr Kurt“, war Olafs Antwort. Ich fühle Ihren 
Schmerz um den Verſtorbenen mit; er war ein Menſch, der 
allen teuer war, die mit ihm nur flüchtig in Berührung 
lamen. Ich perſönlich habe ihn von ganzem Herzen ver—⸗ 
ehrt. Wie ſchwer muß ſein Scheiden für Sie, den Sohn, 
geweſen ſein!“ 

Und er drückte Kurt nochmals die Hand. — Dann fuhr 
er fort: 

Was mich heute ſo unerwartet zu Ihnen führt, ſind 
aber vor allem die Nachrichten, die ich heute zum erſten 
Male während meines Aufenthaltes in Deutſchland in 
einer deutſchen Zeitung geleſen habe.“ 

Sie meinen die Nachricht von dem Tode Ivarſens? 
Sie wußten alſo gar nichts von den dramatiſchen Ereig- 
niſſen, deren Schauplatz leider unſer liebes Bremerwesck 
geworden iſt?“ 

Nein! Würden Sie es wohl nicht als Neugierde aufe 
faſſen, wenn ich Sie bitten darf, mir einmal den Gang der 
traurigen Ereigniſſe zu ſchildern? Ich habe ein beſonderes 
Intereſſe daran, das Treiben dieſes JIvarſen kennenzu—⸗ 
lernen. Warum, werde ich Ihnen dann erzählen.“ 

Seine Stimme und, ſein Geſichtsausdruck waren ſo 
teilnahmsvoll, daß Kurt, der immer eine geheime Sym⸗ 
pathie für Olaf gehegt hatte, ihm mit freimütiger Offen⸗ 
heit alles ſchilderte. 

Mit ernſter Miene hörte Olaf zu. Als Kurt geendet 
hatte, ſagte er: „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, 
Herr Bremer, und ich will Gleiches mit Gleichem ver— 
gelten. Ich möchte Ihnen ein Geſtändnis machen. Aber 
ich bitte Sie, es vorderhand vertraulich zu behandeln, 
Ich habe ſeinerzeit in dem Seebad W. Ihre Schweſter, 
Fräulein Hiltrud, vor dieſem Jvarſen gewarnt — ich 
hoffte, daß ſie meiner Warnung Gehör ſchenkten würde, 
ich hoffte es um ihrer ſelbſt willen. Aber noch aus einem 
anderen Grunde hoffte ich es: auch um meiner ſelbſt 
willen, Herr Bremer — denn ich liebte Ihre Schweſter. 
Sie aber zeigte mir in nicht mißverſtändlicher Weiſe, daß ſie 
von wir keinerlei Warnung wũnſchte. Eoxt. ialat 
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Miniſterpräſidenten im Senat. Wer mit offenen Augen 
die innerwirtſchaftliche Entweflung verfolgt, wird von 
dieſem konſequenten Fortſchritt nichlſs wahrnehmen. Es 
herſcht im Gegenteil in der geſamten Wirtſchaftspolitik eine 
Desorganiſation, die beinahe an Ratloſigkeit grenzt. Iſt 
das etwa konſequente Wirtſchaftspolitit, wenn der Han— 
delsminiſter an die polniſchen Generaldirektoren und Auf⸗ 
ſichtsräte der oberſchleſiſchen Großinduſtrie die Frage ſtellt: 
Was habt ihr zur Poloniſierung der oberſchleſiſchen Groß⸗ 
induſtrie getan?“ Bei einer Wirtſchaftspolitik, die der 
Wirklichkeit naheſteht. müßte der Sandelsminiſter an die 
verantwortlchen polniſchen Generaldirektoren und Auf— 
ſichtsräte die Frage ſtellen: „Was habt ihr für die Wirt— 
ſchaftlichkeit der oberſchleſiſchen Betriebe getan welche Vor⸗ 
ſchläge habt ihr mir zu machen, um die oberſchleſiſche Be— 
völlerung vor Not und Elend zu ſchützen zu verhindern 
daß Gruben und Hütten ſtillgelegt werden?“ 

Ich kann dem Handelsminiſter die Verſicherung geben, 
daß in der oberſchleſiſchen Großinduſtrie die Poloniſierung 
ſehr gute Fortſchritte gemacht hat. Dafür bürgen ſchoñ 
die Namen des Wojewoden Grazynſki. des Abteilungslei⸗ 
ters Rudowſki und der Demobilmachungskommiſſar. Die 
Poloniſierung geht ſo weit, daß einzelne polniſche Inge— 
nieure (Gott ſei Dank nicht alle) Notizen führen über die 
nationale Zugehörigkeit der ihnen unterſtellten Arbeiter 
und Angeſtellken, und daß die Zugehörigkeit zur deutſchen 
Minderheit als Grund zur Entlaſſung betrachtet wird. Ein 
größeres Werk führte ſogar eine Kartothek ein, in welcher 
Rubriken geführt wurden zur Angabe des nationalen Be— 
kenntniſſes und Zugehörigkeit zu den gewerkſchaftlichen 
Organiſationen. Dieſe Kartothek iſt auf unſere Beſchwer⸗ 
de aus der Oeffentlichkeit verſchwunden, aber wer gibt 
uns die Gewähr daß ſie nicht doch im geheimen weiter⸗ 
geführt wird? Wäre es nicht nützlicher für die polniſche 
Wirtſchaft. wenn all dieſer gewaltſame Kraftaufwand für 
die Voloniſierung der Induſtrie in den Aufbaudienſt der 
Wirtſchaft geſtellt würde? Aber 

die Poloniſierung macht Fortſchritte und die Wirt— 
ſchaft geht zurück. 

Gruben und Sütten werden ſtillgelegt, Arbeiter und hre 
Familien der Arbeitsloſigkeit und dem Elend preisgegeben 

Heraus mit dieſer Politik aus der Wirtſchaft! Zum 
großen Teil hat es dieſe Politik verſchuldet daß in Ober— 
ſchlefien allein im vergangenen Jahr 9 Gruben und 6 grö— 
ßere Hüttenbetriebe ſtillgelegt wurden. Hinzu kommt noch 
eine Anzahl von kleineren Werken. Das Arbeitsloſenheer 
wurde dadurch um 50000 vermehrt. In dieſem Jahr ſind 
die weltberühmten Ferrumwerke ſtillgelegt, zurzeit ſchwe— 
ben wieder Verhandlungen über die Stillegung von zwei 
weiteren Kohlengruben. Vertrauliche Verhandlungen 
werden darüber geführt, die 

Arbeiter im Bergbau von zurzeit 52000 auf 39 000 
zu reduzieren. Im 3. Quartal 1923 betrug die Be— 
legſchaftsziffer im oberſchleſiſchen Bergbau 160 000. 

Nach 10 Jahren ſollen kaum 20 Prozent der damaligen 
Belegſchaft beſchäftigt werden. Im Warſchauer ABC“ 
erſchien im Dezember v. J. eine Artikelſerie mit der Ueber— 
ſchrift „Die Tragödie Oberſchleſiens““ Es iſt eine Tra— 
gödie, wenn man ſich vergegenwärtigt, wie ailmählich ein 
Schornſtein nach dem anderen aufhört zu rauchen und die 
Induſtrie faſt vollſtändig zum Stillſtand kommt. 

Es wäre doch erwünſcht, von der Regierung eine klare 
Antwort zu erhalten, was mit der oberſchleſiſchen Groß⸗ 
induſtrie für die Zukunft geſchehen ſoll. Von den Sſowjet⸗ 
aufträgen und den nordiſchen Kohlenmärkten kaan die 
oberſchleſiſche Induſtrie nicht exiſtieren. Es müſſen an— 
dere Abſatzmöglichkeiten geſchaffen werden. Von allen zu— 
ſtändigen Miniſterien wird immer wieder betont, daß die 
Regierung mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Encwicklung 
der oberſchleſiſchen Induſtrie verfolat und ihr beſondere 
Fürſorge angedeihen läßt. In der Praxis tritt dieſe Für— 
84 ſehr wenig in Erſcheinung. Davon zeugt doch am 
beſten die prozentual ſtärker vorhandene Arbeitsloſenziſ⸗— 
fer. In der Struktur Oberſchleſiens allein kann die hohe 
Arbeitsloſenziffer nicht begründet ſein. Aller menſchlichen 
Berechnung nach werden die Arbeitsloſen nie wieder in 
ihren alten Berufen Beſchäftigung finden. Mit allem 
Ernſt muß man ſich damit befaſſen. was denn mit dieſen 
Menſchen geſchehen ſoll. Die Arbeitsloſenfürſorge deckt 
nicht die allerbeſcheidenſten Lebensanſprüche der Arbeits— 
loſen. An Barunterſtützungen entfallen durchſchnittlich nach 
Wegfall der ſtaatlichen Unterſtützungsſätze auf einen Ar— 
beitsloſen bzw. ſeinen Familienangehörigen täglich ——11 
Groſchen. Mit den Naturalunterſtützungen erhöht ſich der 
Betrag auf höchſtens 25 Groſchen Der Strafgefangene 
verurſacht dem Staat eine Durchſchnittsausgabe von 80 
Groſchen pro Tag. Polen rühmt ſich deſſen die geringſte 
Arbeitsloſenziffer unter den größeren europäiſchen Staa— 
ten aufzuweiſen. Iſt es denn nicht möglich, daß ein 32⸗ 
Millionenvolk die verhältnismäßig geringe Anzahl von 
Arbeitsloſen materiell auf dieſelbe Stufe ſtellt wie die 
Arbeitsloſen derjenigen Staaten, welche 3—6 Millionen 
Arbeitsloſe zählen? 

Die Arbeitsloſenfrage entwickelt ſich allmählich auch 
bei uns als Agrarſtaat zu einer innerpolitiſchen erſter 
Ordnung. Alle Kräfte ſollten deshalb eingeſetzt werden, 
um auf dieſem Gebiet wirkſam Abhilfe zu ſchaffen. 

Wenn wir in ſachlichen und kritiſchen Ausführungen 
zum Budget Stellung genommen haben verkennen wir die 
Tatſache nicht. daß auch die Regierung vor faſt unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten ſteht und in dieſer Zeit auch 
jede andere Regierung ſtehen würde. 
wir das Budget ab denn alle innen- und außenpolitiſchen 
Schwierigkeiten entbinden die Regierung nicht, Gerechtig— 
keit und Ueberparteilichkeit auch gegenüber den nationg⸗— 
len Minderheiten obwalten zu laſſen. 

* * 

Die Rede des Abg. Jankowſti wurde von den Abge— 
ordneten des BB-Blocks durch viele Zwiſchenrufe unter— 
brochen. Beſonders lebhaft waren dieſe bei der Beſpre— 
chung des Haushalts des Kriegsminiſteriums und der 
oberſchleſiſchen Verhältniſſe. Aus den Zwiſchenrufen war 
zu entnehmen, daß Sitler für ſo manken polniſchen Ab— 
geordneten als der ſchwarze Mann“ gilt. Einige Zwi⸗ 
ſchenrufer glaubten, die Schuld an der kataſtrophalen Lage 
der oberſchleſiſchen Induſtrie dem deutſchen Kapital an—⸗ 
dichten zu müſſen. Hiercduf antwortete der Abg. Jankow— 
ſti, daß zum großen Teil die Maßnahme der Regierung 
die jetzt herrſchenden Verhältniſſe verurſacht haben. Zu 
den Stillegungen und Entlaſſungen erteilt die Regierung 
durch den Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung. 

Trotzdem lehnen 
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Wer ohne Leid, der iſt auch ohne Liebe, 
wer ohne der iſt auch ohne Treu, 
und dem nur wird die Sonne wolkenfrei 
der aus dem Dunbel vringt mit heißem Triebe. 

Gottfried Keller. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1812 *. Der Dichter Charles Dickens in Landport bei Ports⸗ 

mouth ( 1870). 
18517* Der Kunſthiſtoriker Hugo v. Tſchudi auf Gut Ja— 

lobshof in Niederöſterreich ( 1911). 
1878 * Vapft Pius IX. in Rom 1792). 

1009 * Der Sofprediger und Sozialpolitiker Adolf Stöcker 
in Gries bei Bozen (* 1835). 

1924 7 Der Ethnolog Felix v. Luſchan in Berlin (1854). 
1825 * Der Chemitber Karl Engler in Karlsruhe 1842). 
1931 F Der italieniſche Miniſterpräſident Tomaſo Tittoni 

in Rom ( 21855). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 14 Min. Untergang 16 Uhr 38 Min. 
Monduntergang 6 Uhr 7 Min. Aufgang 12 Ahr 43 Min. 

Sebrugr 
Der Monat des ſtrengſten Froſtes pflegte in früheren Jah— 

ren der Februar zu ſein, der mit ſeinem deutſchen Namen Sor— 
nung genannt wurde, abgeleitet von dem Wort Horn, das den 
hornharten Froſt bezeichnen ſollte. Seen und Flüſſe waren 
in ſtrenge Eiſesbande gelegt, nicht regen durften ſie fich, und 
die Ackerkrume war tief hinein in den Boden hart gefroren, daß 
die Schritte auf dem Boden klapperten. Jahre mit ſolchem 
HSartfroſt waren bittere Jahre, wenn die weiche, ſchützende 
Schneedecke fehlte, denn Saaten und Pflanzen litten ſchlimmen 
Schaden. Aber in letzter Zeit pflegt der Februar nicht mehr 
ein ſo grimmer Geſelle zu ſein. In den Mittagsſtunden ſcheint 
mitunter die Sonne ſo warm und freundlich, daß wir uns in 
den März verſetzt glauben, und heimlich halten wir ſchon im 
Garten nach den erſten Schneeglöckchen Umſchau. 

Da, an einer ſonnigen Steile, hat ſich wirklich ſo ein vor— 
witziges Ding ans Licht gewagt. Wie es das weiße Ballett⸗ 
röckchen ſpreizt und wie ſtolz es das Köpfchen häll! Es ſt 
noch das einzige, und vielleicht kommt es ihm recht einſam vor 
ohne die Gefährten. Jetzt ſtreicht ein leiſer Wind über die 
kleine Blume hin, und ganz fein und ſilbern fängt es an zu 
läuten, — ſie ruft die Freundinnen und Freunde, die ſo lange 
ſchlafen. Sie aber wacht ſchon und wartet auf den Frühling. 
Am Abend faltet ſie ihre Blumenblätter wieder ſorglich zu— 
ſammen, denn die Nächte ſind noch ſehr kühl und das Mond— 
licht hat ſo harte, tötende Strahlen, die gerade in das Blu— 
menherz treffen. Aber eines Mittags kommt das grotßze Er— 
lebnis; ein Bienchen hat ſich auch hervorgewagt, noch ein 
bißchen taumelig, aber doch ſchon auf der Suche nach ſüßem 
Sonig. And dieſer Frühaufſteher findet die kleine Blume, die 
auch nicht mehr ſchlafen konnte, und nun iſt alle Langeweile 
vorbei, und die beiden feiern den Frühling. Lange wird es 
ja auch nicht mehr dauern, dann ſind die ſonnigen Hänge mit 
Krokus und Anemonen bedeckt, dann fängt der Pfefferſtrauch 
an zu blühen, und die Natur erwacht langſam, freilich etwas 
bänglich, denn nach dem milden Winter ſind Rückſchläge zu 
fürchten, und keine Pflange mag die jungen Triebe dazu hor⸗ 
— — — —8 

Aller UNebel Anfang ict die Furcht 
Der Menſch iſt ein Sklave ſeiner Furcht. Betrachtet 

die Welt mit ihren heutigen politiſchen, wirtſchaftlichen 
und ſozialen Röten! Die krampfhafleſten Anſtrengungen 
werden gemacht, aus der Miſere herauszulomm — das 
Uebel aber wird größer: Selbſtſucht und Furcht tragen 
tauſendfältige Erntel „Aller Weisheit Anfang iſt die 
Furchtloſigkeit!“ Was aber eine furchtloſe Liebe vermag, 
das weiß ein jeder, der einmal wirkliche Lebensfreude 
erfuhr. Mit elementarer Gewalt kam es über ihn, in 
trunkener, bruſtſprengender Daſeinsfreude ſchaute er in 
die Welt. überquellend von Daſeinsluſt und Kampfesmut 
war er bereit, alles auf ſich zu nehmen, um in ſieghaftem 
Optimismus. der Widerſtände und Widerwärugkeiten 
nicht achtend, Taten zu vollbringen, die ihn zum Heros 
ſtempelten und ihm die Erde zum Himmel machten. 

Wie wäre es nun, wenn es uns gelingen würde, heute 
und morgen und immer eine ſolche wundervolle, luͤſtbe— 
tonte Lebensaktivität in uns zu erhalten? Wäre das 
nicht der Anfang vom Ende aller Lebens-Not und aller 
Lebens⸗Schwere? 

Wir haben es bereits kennen gelernt: „Aller 
Uebel Anfangeiſt die Furcht.“ Nicht die Dinge 
„an ſich“— ſind es, die uns unglücklich machen, ſondern un⸗ 
ſere Furcht vor ihnen, und aͤllen unangenehmen Dingen 
iſt mit einem Male alles Unglückmachende genommen, 
wenn es uns gelingt, die Furcht davor 
ſchalten. 

In der Tat, was kann die Welt mir Uebles anhaben, 
wenn ich vor nichts mich fürchte? Ihm mutig die Stirne 

bieten: „Oh, Leben — ſo liebe ich dich! Das nimmt allem 
Böſen die Kraft. — Mut nämlich, — das iſt der beſte 
Totſchläger — Mut, welcher angreift, denn in jedem An—⸗ 
griff liegt klingendes Spiel“. So lehrt uns Zarathuſtra. 
Unſer Angriff aber, unſer „klingendes Spiel — das ſei 
unſere Liebe, die Liebe zum Leben, die Liebe zu den 
Hinderniſſen, die Liebe zur Sindernisüberwindung. Un— 
ſere Sprache ſei Zarathüſtras Sprache: „War das das 
Leben? Wohlanꝰ Noch einmal!“ 

Wenn wir aber die Liebe verlaſſen, ſind wir ein 
Spielball des Schickſals. Furcht überfällt uns — und alles 
Böſe nimmt ſeinen Anfang. Wo aber Liebe und Furcht⸗ 
loſigkeit ſich paaren, da ſtehen wir mitten im kosmiſchen 
Wirken, allem Böſen der Welt den Angriff nehmend, 
frei und froh. In liebender Furchtloſigkeit gehen wir 
unſeren Weg! 

Nun iſt zwär eine ſolche heroiſche Lebensauffaſſung 
nicht jedermaſins Sache, und ſolange unſere Erziehung in 
den gleichen Bahnen erfolgt, wie bisher, wäre es ja auch 
ein Wunder zu nennen, wenn heroiſch dle Menſchen All⸗ 
tags⸗Erſcheinumgen wären. Wer aber dieſes Kernpro⸗ 

in uns auszu⸗ 
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geben, daß ſie zu Eis erſtarren. Dann iſt ein Stück Wachstum 
unvretibar verloren und man muß als Nachzügler hinter den 
Vorſichtigeren herhinken. * 

Manche Leute lieben den Februar, weil er ſo kdurz iſt. 
Seine achtundzwanzig Tage machen ihn ja wirklich zu einem 
Sonderling unter den Monaten. Angenehm. die Ausgaben 
für drei ganze Tage zu ſparen! Dafür ſind ja aber auch an⸗ 
dere Unkoſten in Menge da. Die Karnevals⸗ und Masken⸗ 
feſte nehmen unſeren Geldbeutel faſt über Gebühr in An⸗ 
ſpruch. Und den Glücklichen, der Zeit und Geld hat, lockt eine 
Winterveiſe in die Berge. Sonnengebräunt kommen ſie zu⸗ 
rück, mit vor Geſundheit und Frohſinn blitzenden Augen, aus 
dieſem Jungbrunnen der Heutigen. — 

In der Stadt wird getanzt. Und in allen Sälen ſchmei⸗ 
tern die Jazzkapellen, die Vereine vufen zuſammen zu Winter⸗ 
feſten, der Frohſinn wird ſozuſagen organiſtert. Die Jugend 
amüſiert ſich, unbelaſtet von der Schwere der Zeit, und das 
iſt gut, denn wenn auch die Jugend ſich die Stimmung ver⸗ 
derben bieße, wo wollten wir hinkommen? 

Das eine iſt ſicher: wie der Februar ſich auch geſtalten 
mag, — wir wollen uns Mühe geben, ihm ſeine netteſten Sei⸗ 
tben abzugewinnen! 

Der neue Wojewode in Lodz eingetroffen 
d. Geſtern fand auf dem Fabrikbahnhof in Lodz die 

Begrüßung des neuernannten Wojewoden Alekſander 
Hauke⸗Nowak ſtatt. Aus dieſem Grunde verſammelten ſich 
auf dem Bahnhof die Vertreter der Verwaltungsbehörden 
mit dem Vizewojewoden Potocki an der Spitze. 

Punkt 12,45 Uhr —5 der Wojewode mit dem Zuge 
aus Warſchau ein. Auf dem Bahnſteig wurden die ver— 
ſammelten Vertreter von Lodz dem neuen Wojewoden vor⸗ 
geſtellt, wonach ſich alle in das Gebäude des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes begaben. Um 130 Uhr nachmittags verſam— 
mellen ſich im Konferenzſaal ſämtliche Abteilungschefs des 
Wojewodſchaftsamtes, die höheren Beamten der Wojewod⸗ 
ſchaft, die Staroſten aller Kreiſe der Wojewodſchaft, die 
Vertreter der Gerichts- und Finanzbehörden, der Polizei, 
die Polizeikommandanten der einzelnen Kreiſe uſw. Serr 
Potocki ſtellte die Verſammelten dem Wojewoden vor. 
Im Laufe des geſtrigen Tages konferierte der Wojewode 
wiederholt mit derſchſedenen Beamten und Vertretern von 
Organiſationen. Im Laufe der Woche wird der Wojewode 
Jaszczolt ſeinem Nachfolger die Amtsgeſchäfte ũbergeben, 
worauf gegen Ende der Woche Herr Jaszczolt Lodz ver⸗ 
laſſen und ſich nach Wilna begeben wird, um den Poſten 
eines Wojewoden dortſelbſt zu übernehmen. 

Selbſtverwaltungsbeamten proteſtieren 
gegen Uebernahme der Immobilienſteuer durch den Staat. 

X Der Verband der Selbſtverwaltungsbeamten hat 
im Finanz- und Innenminiſterium in Sachen der geplan—⸗ 
ten Veränderung bei der Eintreibung der Immobilien— 
und Lokalſteuer Einſpruch erhoben. Sollten die Steuern 
nach dem Plan wirklich vom Staatveranlagt und eingezo⸗ 
gen werden, dann würden 2000 Selbſtverwaltungsbeam⸗ 
ten ihr Brot verlieren. 

blem des wahren Menſchenglücks einmal in ſeiner gan⸗ 
zen Tiefe erfaßt hat, der hat auch erkannt, daß es für 
jeden Menſchen, der nach Höhe ſtrebt, nichts Wertvolleres 
und zugleich Notwendiges zu erreichen gilt, als abſolhu be 
Furchtlſigkeit, die ſich gründen muß in der Liebe 
zum Leben, zum Leben ſo wie es iſt. Furchtloſigkeit iſt 
eine Geiſtes⸗ und Seelenhaltung, und ſolange dieſe nicht 
auch in unſer Fleiſch und Blut übergegangen iſt, Leib, 
Seele und Geiſt zur Einheit vereinigend, ſolange werden 
wir Lebensſtümper bleiben, bleiben müſſen. — Erſt 
wenn wir gelernt haben, allen Lebenser⸗ 
ſcheinungen unerſchrocken, lebensbe⸗ 
jahend gegenüberzutreten, haben wir 
jene höchſte Selbſtbehauptung erreicht, der 
gegenüber das Schickſal machtlos iſt.“ 

Zu ſolcher Höhe bedarf es ſtrenger Selbſterziehung, 
ſyſte ma tiſcher Arbeit an uns ſelbſt. Unſere Furchtloſig⸗ 
keit muß ſtärker und mächtiger werden als alle unſere 
Neigungen und Leidenſchaften, Ziele und Wünſche. Luſt 
und Wonne muß es uns zuweilen ſein, Anflüge von Wün⸗ 
ſchen und Begierden einfach von uns zu weiſen. Und 
wenn uns heute ein Hindernis ſchreckt, wir dieſes oder 
jenes an einer Arbeit fürchten, wir vielleicht Angſt vor 
einem körperlichen oder ſeeliſchen Schmerz haben, dann 
muß es uns gelingen, dem allen mit einem einzigen 
furchtloſen, kühnen Gedanken alles Unangenehme zu neh— 
men und es ins Gegenteil zu verwandeln: „Oh Leben, 
ich liebe dich, ſo wie du biſt, ich liebe dich!“ 

Oder wenn uns irgend etwas Mühe macht, wir aber 
dieſe Mühe nicht fürchten, dann exiſtiert dieſe Mühe für 
uns einfach nicht. Und wenn wir heute einen Verluſt 
erleiden, wir aber vor dieſem Verluſt leine Bange haben, 
und auch bereit ſind, die etwa daraus erwachſenden Fol⸗ 
gerungen unerſchrocken auf uns zu nehmen, wenn wir uns 
alſo vor ihnen nicht fürchten — was kann uns dieſer 
Verluſt dann anhaben? Er bringt uns höchſtens eine 
erhöhte Aktivität unſeres unangreifbaren höheren Selbſt 
und damit erhöhte Daſeins⸗Luſt, luſtbetonte Lebensbe⸗ 
jahung, denn ſteigen will das Leben und ſteigend ſich 
überwinden.“ 

Nurein heroiſch veranlagter oder zum 
Heroismus bereiter Menſch kann ſein 
Schickſal erfolgreich geſtalten. Seine mu⸗— 
tige Seele bringtſeinganzes Seininiene 
aktäiv⸗poſitive Geiſtes— 
tung, die auch verworrenſten Sätuationer 
Troß zu bieten vermag.“ 

Herbert Thiel, Lodz— 
pe der Siemens⸗Studien⸗Geſ. 

pficholog. Wiſſenſchaften. 

und Lebenshal- 
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— Ar. 38 Ireie Preſſe· Denstag den 7. Sebrnat wo88 
Im Silberkronz. Der langjährige Maſchiniſt der 

Firma ‚Franz Wagner und Co.“, Serr Karl Kelm, fetert 
am 8. d. M. mit ſeiner Gattin Ida geb. Schetzke das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren dem Jubel⸗ 
paar! 

e a. Unterhaltungsabend im Frauenverein zu St. 
Trinitatis. Der Frauemwverein hatte ſich entſchloſſen, das 
mit ſo großem Erfolg aufgeführte Singſpiel „Noch ſind die 
Tage der Roſen“ zu wiederholen. Jedem ſollte Gelegen⸗ 
heit gegeben ſein, das nette Spiel zu ſehen und die recht 
bemerkenswerten Leiſtungen der Darſteller zu bewundern. 
Außer dem Singſpiel wurden auch einige Lieder vorge— 
tragen, die ſich beſonderen Beifalls erfreuten. Der Beſuch 
war über Erwarten gut, was auch dem Verein im Inter⸗ 
eſſe der Wohltãtigkeit, in deren Dienſt ſich die Damen ge— 
ſtellt hatten, zu wünſchen war. 

Die 51 ſchönſten Frauen der Welt geſucht 
Für die Rieſenausſtellung in Chikago. — Freie Reiſe und 

freier Aufenthalt als Lohn. 
Aus Chikago wird gemeldet: 
Der höchſte Turm, die bunteſte Schau, die größte Flä— 

che — die Superlative, die für die Rieſenausſtellung in Chi⸗— 
vago (Century of Progress International Exposition) 
ſchon ſeit langem bis zum 1. Juni, dem Eröffnungsdatum, 
reſerviert ſind, werden jetzt um ein neues Moment ver⸗ 
mehrt. Die 51 ſchönſten Frauen der Welt werden geſucht 
und ſollen ebenfalls auf der Ausſtellung zu ſehen ſein. 
Das iſt unbeſtreitbar der größte Schönheitswettbewerb des 
20. Jahrhunderts, weil man hier zum erſten Male den 
Verſuch macht, an einer Stelle die Schönheitskandidatinnen 
nach ihren Fotos zu prüfen und auszuwählen. 

Wieſo 512 Man braucht eine Königin, eine erſte und 
eine zweite Hofdame und 48 Damen des Gefolges. 51 

ſchönſte Frauen ſollen koſtenlos nach Chikago reiſen, ſich 
dort längere Zeit aufhalten, aus ihrer Mitte die Schön— 
heitskönigin wählen laſſen und dann wieder nach Hauſe 
gebracht werden. 

Um aber die Angelegenheit auch ein wenig reizvoll 
zu geſtalten für die beteiligten 541 Frauen, ſind Preife 
ausgeſetzt, und zwar 5000 Dollar für die Königin, 3000 
Dollar für die erſte Hofdame und 2000 Dollar für die 
zweite Hofdame. 

Hinter dieſem Schönheitswettbewerb ſteht eine der 
größten Zeitungen der Welt, die „Chicago Tribune“, mit 
ihrer in Parxis erſcheinenden europäiſchen Ausgabe „Chi— 
cago Daily Tribune“. Die Jury beſteht aus ſehr bekann— 
ten Verſönlichkeiten in Chikago. 

Intereſſant iſt, daß alle Frauen, die Schönheit be— 
ruflich brauchen, wie Frauen von der Bühne, vom Film, 
aus der Mannequin-Branche, grundſätzlich ausgeſchloſſen 
ſind von dem Wettbewerb. Nach Möglichkeit ſollen berufs— 
tätige Frauen ſich bewerben oder aber Angehörige oder 
Bebannte ſollen ein Bild dieſer Frau, unter Umſtänden 
ohne deren Wiſſen, einſenden. 

Man hat in der Pariſer Direktion der genannten 
amerikaniſchen Zeitung (5 Rue Lamartine, Paris 1X) 
eine europäiſche Vorprüfungsſtelle eingerichtet, wo man 
aus den Einſendungen, die man aus allen Teilen Euro— 
pas erwartet, hundert Bilder auswählen wird, um ſie vor⸗ 
erſt einmal in der Zeitung zu veröffentlichen. Dieſe hun⸗ 
dert Bilder gehen dann zuſammen mit den übrigen nach 
Thikago zur engeren Wahl. 

Der Wettbewerb iſt ſeriös und bemüht ſich auch recht 
neutral zu ſein, ſoweit das bei einem Schönheitswettbe— 
werb überhaupt in Frage kommt. Die letzten Bildſendun— 
gen — Fotos mit einem Ausſchnitt aus der amerikani— 
ſchen Zeitung auf der Rückſeite — werden bis 15. April 
um Mitternacht angenommen. Hoffentlich ſind die Redak— 
tionen bis dahin noch nicht in der Flut der Bilder ſchöner 
und ſchönſter Frauen und ſolcher, die ſich dafür halten, er— 
trunken ... 

Richt geſagt iſt in den Bedingungen, ob ſich der Wett⸗ 
bewerb nur auf Frauen weißer Raſſe beſchränkt, andern— 
falls kann man eine bunte Schar „ſchönſter Frauen“ in 
Thikago erwarten ... 

pP. Der Zwiſt in der Kottoninduſtrie. Infolge des ſich 
in die Länge ziehenden Zwiſts in der Kottoninduſtrie hat 
ſich belannthich der Arbeterverband an den Arbeilenſpet 
tor mit der Bitte um Einberufung einer Konferenz ge⸗ 
wandt. Daraufhin forderte Ing Wojtkiewicz den Ver—⸗ 
band der Kottoninduſtriellen auf. die Verhandlungen zu 
erneuern. Die Induſtriellen erwiderten, daß fie dieſe Ver⸗ 
handlungen auf privatem Grund und Boden unter Um⸗ 
gehung des Arbeitsinſpektorats aufnehmen würden. Da 
die Arbeiter mit der Aufnahme direkler Verhandlungen 
einverſtanden ſind, wird alſo der Zwiſt ohne den Arbei— 
inſpettor beſprochen werden. 

B. Krankentaſſe zahlt die Aerztegehälter nicht. Die 
Krankenkaſſe iſt mit den Gehaltszahlungen an die Aerzte 
dermaßen im Rückſtand, daß ſie die Gehälter für Dezem— 
ber 1032 und Januar noch nicht ausgezahlt hat Auch für 
die Monate März und April vorigen Jahres erhielten die 
Aerzte nur dreiviertel ihrer Gage. Den Beamen der 
Krankenkaſſe werden die Gehälter pünktlich ausgezahlt. 

RKohlengasvergiftung. In der Stladowaſtt 17 er⸗ 
krankten in der —* Zylberband vier ſchwer 
an einer Kohlengasvergiftung, daß ſie nur nil Muhe ins Be— 
wußtſein zurückgerufen werden konnten 

Haben Gie... 
den proteſt gegen den Mgei mord 

ſchon unterſchrieben 2 

Der Kampf um billigeren Strom in Lodz 
ag. Wie bereits dieſer Tage mitgeteilt wurde hatte 

ſich der Fabrikantenverein der Textilinduſtrie in Lodz an 
die Direktion des hieſigen Elektrizitätswerkes mit einer 
Denkſchrift gewandt, in der eine weitgehende Herabſetzung 
der Preiſe für elektriſchen Licht- und Kraftſtrom, ſowie 
eine Reviſion des bisherigen Syſtems des Abſchluſſes von 
Pauſchalverträgen mit den einzelnen Firmen verlangt 
wurde. Das Elektrizitätswerk hielt es unter Ausnutzung 
ſeiner Monopolſtellung in unſerer Stadt nicht nur nicht für 
nötig, die Strompreiſe abzubauen, ſondern hat die von ſei— 
den der mittleren und kleineren Induſtrie an die Direk— 
tion gerichteten zweimaligen Schreiben nicht einmal be— 
antwortet. 

Dieſes Verhalten des Elektrizitätswerkes beginnt be— 
reits ſeine Früchte zu tragen. Wir berichteten ſchon ſei— 
nerzeit, daß einige hieſige Großbetriebe dazu übergegan⸗ 
gen waren, ihre eigenen elektriſchen Kraftanlagen zu er⸗ 
bauen, da ſie, ungeachtet der gegenwärtig herrſchenden 
großen Geldnot, damit noch immer beſſer fahren als mit 
der Bezahlung der teuren Strompreiſe an das Elektrizi— 
tätswerk. Nunmehr ſind auch von ſeiten der mittleren und 
kleineren Induſtrie Schritte unternommen worden, um ſich 
vom Elektrizitätswerk unabhängig zu machen. Die mo— 
derne Technik hat es einigen Firmen ermöglicht, ſich einen 
neuen leiſtungsfähigen, dem Bedarf ſolcher Betriebe ange— 
paßten Motor anzuſchaffen. Die erſten Verſuche mit die— 
ſen neuen Motoren haben günſtige Ergebniſſe gezeitigt, da 
dieſe Motoren verhältnismäßig billig ſind und ſich daher 
ſehr gut lalkulieren. Dieſe Beiſpiele dürften ſehr bald bei 
anderen kleineren und mittleren Firmen Nachahmung fin— 
den, ſo daß das Elektrizitätswerk früher oder ſpäter doch 
gezwungen ſein wird, die Strompreiſe abzubauen. 

Eintragung Erwerbsloſer für Unterſtützungszwecke. 
Das Arbeitsloſenunterſtützungsamt am Lodzer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß morgen, Mittwoch den 8. d. M. die Ein— 
tragung der erwerbsloſen Arbeiter für die außerordentliche 
ſtaatliche Unterſtützung beginnt, und zwar von den Buch— 
ſtaben A bis Z3. 
Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. In der ver— 

gangenen Woche wurden insgeſamt 86 Fälle von anſtecken⸗ 
den Krantheiten notiert (in der vorhergehenden waren es 
96), und zwar: 12 Fälle von Unterleibtyphus (14), 21 
von Scharlach (22). 26 von Diphtheritis (42), 14 von Ma⸗ 
ſern (10), 2 von Roſe (5), 1 Fall von Keuchhuſten (1) 
und 10 Fälle von Wochenbettfieber (2). 

P. 2143 749 Kilo Fleiſch im Januar verbraucht. Laut 
den ſtatiſtiſchen Angaben des Magiſtrats ſind in den 
Lodzer Schlachthäuſern im Januar geſchlachtet worden: 
448 Stück Hornvieh im Gewicht von 971675 Kg., 7556 
Kälber im Gewicht von 198 141 K9. 13 910 Schweine im 
Gewicht von 1164710 Kag 265 Schafe im Gewicht von 
9223 Kl. Insgeſamt ſind alſo 2579 Stück Vieh im Ge⸗ 
wicht von 2143 749 K8. geſchlachtet worden. 

Die Diebſtahlsplage in den Schulen 
a. In letzter Zeit treibt in Lodz eine noch unermittelte 

Diebesbande ihr Anweſen, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
hat. Volksſchulräume zu plündern. Im Laufe der letzten 
Wochen wurden in folgenden Voltsſchulen Diebſtähle no— 
tiert: Lenczycka 23, Limanowſtiſtr. B, Skierniewickan8, 
Drewnowſka 88 Rzgowſka 33 und Limanowſtiſtr. 121. 
Die Diebe ſchleichen ſich mit Hilfe von Rachſchlüſſeln oder 
in anderer Weiſe in die Schulräume ein und entwenden 
Schulutenſilien. Handtücher und andere Sachen, für die ſie 
beim Vertauf nur wenige Groſchen bekommen, jedoch den 
Schuluntervicht ſtören. 

b Einbruch in einen Genoſſenſchaftsladen. Geſtern 
früh begab ſich der Kaſſierer der Eiſenbahnergenoſſenſchaft 
„Sia“. Boleſlaw Romanowſti, in den Laden der Genoſ⸗ 
ſenſchaft in der Narutowiczſtraße 52, wo er das Vorhän— 
geſchloß am Sintereingang öffenn wollte. Er ſiellte aber 
feſt, daß der Schlüſſel nicht paßte. Da er annahm. daß 
der Angeſtellte des Ladens ein neues Vorhängeſchloß an⸗ 
gebracht habe wartete er auf deſſen Kommen. Als die— 
ſer, Antoni Kapuziak, eintraf, evwies es ſich daß dieſer 
kein neues Schloß angebracht habe und daß auch ſein 
Schlüſſel nicht paßte. Man vief deshalb einen Schloſſer 
herbei, der die vorgelegte Eiſenſtange gewaltſam entfernie. 
Als nun die Männer den Laden betraten fanden ſie dort 
eine große Unordnung vor. Ein großer Teil der Waren 
war verſchwunden, aüßerdem war der Geldſchrank erbro— 
chen und das darin befindliche Geld verſchwunden. Man 
ſetzte das Unterſuchungsamt in, Kenntnis, das ſofort eine 
Unterſuchung einleitete. Dieſe ergab, daß die Einbrecher 
von der Skwerowaſtraße aus auf das Grundſtück gelangt 
waren und dann das Schloß abgeriſſen hatten. In den 
Laden gelangt, hatten ſie ſich zunächſt über den Gebſchrant 
hergemacht ünd an der Vorderſeite ein kleines Loch ge— 
bohrt. Dann haiten ſie aber die Hinterwand aufgeriſſen 
und aus dem Schrank 1300 Z31. in bar und Wechjel auf 
die Summe von 5000 31. geſommen, die dem Verwal⸗ 
tungsmitglied Kochanſki gehörten. Wechſel im Werie von 
VOä B. die der Genoſſenſchaft gehörten ließen ſie negen. 
Dann hatten ſie Waren im Werte von 3000 31. in Sacke 
gepackt. Durch die Fronttür begaben ſie ſich ſodann auf 
die Straße, wo ſie zwei Droſchten anriefen, und darauf 
die Säcke verluden. Während einer oder mehrere Ein— 
brecher mit den Droſchten davonfuhren, ſchloß ein anderer 
die Fronttür und dann den Hintereingang und entfernte 
ſich ebenfalls. 

Es wurde ermittelt. daß die Waren nach dem Balu— 
ter Ring gefahren und dort abgeladen wurden. Rachdem 
die Droſchken fortgefahren waren, wurde die Beuteé in 
Sicherheit gebracht. 

Bemertenswert iſt, daß dieſer Laden im vergangenen 
Jhr bereits zweimal von Einbrechern heimgeſücht wor— 

en iſt. 
D. IIn der Zufuhrbahn geſtorben. In der Zufuhrbahn 

Loda Ruda⸗Pabignicka ſtarb geſtern plößlich der Einwohner 
von Zdunſta Wola Nuchem Wais. Die Loiche wurde nach 
dem Vroſettorium übergeführt 

Zucker als Schweinefutter 
Der „Zielony Sztandat“ ſchreibt unter obigem T 

tel: Die Zuckerfabrik Dobrzelin“, die der Warſchauer 
Zuckerfabritengeſellſchaft gehoͤrt, hat einen großangelegten 
Verkauf von Zucker für Futte e begonnen. Dieſer 
Zucker wird ee verunreinigt, daß er von Menſchen 
nicht genoſſen, dafür aber an Pferde und Schweine ver⸗ 
füttert werden kann. Ein Kilogramm Zucker, als Pferde⸗- 
futter verwendet, erſetzt 3 Kilo HSafer. Ein Meterzent⸗ 
ner (100 K6.) Zucker wird als Pferde⸗ oder Schweinefut⸗ 
ter für 29 31. verkauft. Außerdem verkauft der Verband 
der Zuckerfabriken den Zucker auch für Bienen für 60 
Groſchen das Kilo, aber auch dieſer Zucker wird mit Sand 
oder Kleie verunteinigt. Die Zuckerfabrilanten, die den 
Zucker für Futterzwecke für Groſchen und für Bienen 
für 60 das Kilo verkaufen, machen damit ſelbſt⸗ 
verſtändlich lein Geſchenk — wahrſcheinlich iſt der Verkauf 
des Zuders für dieſen Preis noch lohnend. Nun kann 
man ſich vorſtellen, wievel ſie am Zuder verdienen, der 
für den Verbrauch durch Menſchen beſtimmt iſt! 

g.. Kindesleiche in einer Waſſerlache. Auf den Feldern 
der Firma J. K. VPoznemſti in der Drewnowſtaſtvraße wurde 
eſtern in einer durch aufgetauten Schnee entſtandenen Waſ⸗ 
erlache die Leiche eines etwa 5 Monate alten Kindes mãnn · 
lichen Geſchlechts gefunden. Die Leiche war mit einem Wa— 
gen dorthin gebracht worden, der Schnee von den Stvaßen 
und Pläthzen hevanführte. Erſt jetzt bei dem Tauwetter wurde 
die Leiche gefunden. 

Aus den Gerichtstaten 
p. RNoch ein Fabritlant von Arbeitsloſen. Ende 11 

liefen beim Arbensloſenfonde anonyme Schreiben ein in 
denen mitgeteilt wurde, daß ein Zaturnin Gozdalfti faiſche 
Beſcheinigungen für Arbeitsloſe herſtellte Ferner wur⸗ 
den mehrete Namen von Perſonen angeführt, die auf 
Grund dieſer Beſcheinigungen Unterſtüßungen erhalten 
hatten. Die Unterſuchung ergab daß Godalſti ſchon als 
Angeſtellter der Baufirma Grajf“ falſche Beſcheinigungen 
hergeſtellt und dafür nicht unter 100 31. erhalten hatie. 
Nachdem er aus dem Unternehmen ausgetreten war, teilte 
er dem Arbeitsloſenfonds mit, daß er ein eigenes Bau⸗ 
unternehmen gegründet habe. Gleichzeitig legte er eine 
Liſte der bei ihm beſchäftigten Arbeiter vor und ertlärie, 
daß dieſe vom 4. Juli 1931 an arbeiten. Rach einigen 
Monaten begannen ſich die auf der Liſte verzeichne ten Ar⸗ 
beiter um erſtützungen zu melden, wobei ſie Beſcheini⸗ 
gungen vorlegten, daß ſie vom 4. März 181 beſchäftigt 
waren. Die weitere Unterſuchung ergab, daß Gozdalſti 
nicht nur den Arbeitsloſenſonds durch Vorlegung einer 
falſchen Arbeiterliſte irregeführt, ſondern überhaupt kbein 
Unternehmen gegründet hatte. Er hatte ferner Beſcheini⸗ 
gungen von Hausbeſitzern und Verwaltern, ſowie Militär⸗ 
bücher gefälicht, die dann beim Arbeitsloſenfonds als 
Perſonalaus weiſe galten. Insgefamt hatten mehrere Ar⸗ 
beiter unrechtmäßig 12 000 Zloty vom Arbeits loſenfonds 
erhalten. Rach einiger Zeit wurde die Unlerfuchung gegen 
die Mitangeklagten niedergeſchlagen. Geſtern hatte ſich 
vor dem Bezirlsgericht der 2 Jahre alte Zalurnin Goz⸗— 
dalſti zu veraniworlen. Nach Einvernahme von 6b eu 
gen der Angeklagte zu eineinhalb Jahren Gefüngni⸗ 
verurteilt. 

Militärdienſtverweigerung aus religiöſen Bedenken. 
In Wilna ſind zwei Exrnſte Bibelforſcher“ wegen Dienſt⸗ 
verweigerung aus religiöſer Ueberzeugung zu zwei Jah—⸗ 
ren Gefängnis verurteilt wodden. Die Behörden meinen, 
daß die angeführten religiöſen Beweggründe nur der Vor 
wand ſeien für die antipolniſche Einſtellung der Sektierer. 

Ankundigunagen 
Konzert des Votal⸗Inſtrumentaltrios der Marja Rapp 

Janowſtaja. Uns wird geſchtieben: Freitag, den 10 d. M. wi 
in der Philharmonie das Konzert des intereſſanten Vokal⸗ 
Inſtrumen taltrios unter Teilnahme der Lerühmten San⸗ 
erin Marja Rapp⸗Janowflaja ſtalfinden. Die ausländiſche 

Preſſe ergeht ſich in Worten höchſtet Begeiſterung uber dieſes 
Kongert mit der Betonumg, daß ſo was im Konmzerlgebiet noch 
nicht dageweſen iſt. Frau Marja Rapp⸗ Janowſtaja wird mit 
Begleitung des Streichtrios eine Reihe S Volks lieder 
vortragen, welche einen unauslöſchharen Eindruck auf die Zu⸗ 
hörer ausüben. Das Kongert mit Rückſicht auf die Verſon der 
Frau Marja⸗Janowſtaja. welche eine geborene Lodgerin it 
hat ein großes Intereſſe erweckt. Eintritistarten im Preiſe von 
1bis 4 Zloty verkauft bereits die Kafſe der Philharmonie 

Konzert Imre Ungar. Uns wird geſchrieben: Das ange · 
lündigte — des enden Pianiſten Imte 
Ungar. welches Donnerstag. den 9. d. Main der Philharmonie 
ſtattfinden wird. hat in unſerer Stadt ein großes und ſelbſt⸗ 
verſtändliches Intereſſe erweckt. Die Zariheit der Interpreia⸗ 
täon und das vergeiſtigte Spiel dieſes phänomenalen blinden 
Künſtlers iſt voll Sinnlichteit. Inre Ungar kommt nach Wdz 
nach eine m koloſſalen Künſtlererfolg in Paris, London und 
Berlin. Eintritiskarten werden bereits bei der Philharmonie⸗ 
Kaſſe ſtürmiſch vergriffen. 

Kunſßt und Wiſſen 
Vor neuen Premieren in Lodz. Im Stadttheater 

wird demnächſt das in Warſchau 300 Mal geſpielte Stück 
Sprawa Moniki* von Szczepkowſla⸗Marcewicz zur Auf⸗ 
führung gelangen. 

Als nächſto Premiere in den Kammerſpielen wird das 
Stück von Pawlikowſta⸗ Jasnorzewſla Egipska pszenica“ 
(Aegyptiſcher Weigen) geprobt. 

Erhöhung der polniſchen Ausfuhrzölle für Kunſtwerke. 
Zur Verhinderung der Maſſenausfuhr von Altertümern 
aus Polen wird zurzeit ein Entwurf für eine Geſetzesno⸗ 
velle über den Schutz von Altertümern bearbeitet, der eine 
Zollerhöhung für die Ausfuhr von Kunſtwerken bis zu S 
Prozent des Wertes vorſieht. 

In Polen verboten wurde das Buch des Ernſt Thiele? 
Polen greift an“. das in Breslau erichienen iſt 
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Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgünge im Dick— 
darm, Magenſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallen⸗ 
ſtockung, Bruſtbeklemmung, Herzklopfen werden zuerſt durch 
das natürliche Franz⸗Joſeph“⸗Bitterwaſſer behoben und 
der Blutandrang nach dem Gehirn, den Augen, den Lun⸗ 
gen oder dem Herzen vermindert. Aerztlich empfohlen. 

Oom Suerna 
„Frechdachs“ in der „Lung“ 

Es iſt Roger Tréville. Ihm gefällt eine ſchöne, 
verheiratete Frau. Er ſieht ſie einmal im Nachtlokal und 
brennt ſchon lichterloh. Er iſt aufdringlich und hat die 
Frechheit, nach ihr ins Auto zu ſpringen und ſich als 
Wildfremder in ihre Wohnung zu ſchmuggeln. Madame 
behandelt ihn vorläufig noch ſehr ſchlecht und will nichts 
von ihm wiſſen, denn ſie iſt anſtändig. Aber der fremde 
Mann iſt eben einmal im Haus, und es gibt ein fabel⸗ 
haftes Verſteckſpiel gegenüber dein Gatten, der wiederum 
in Verlegenheit iſt wegen ſeiner Freundin Lulu, die ihm 
ns Saus geraſſelt kommt. Zum Schluß ſiegt die Frech— 
heit und der ſelige „Frechdachs“ bekommt Madame. 

Es gibt zahlloſe komiſche Szenen, die alle mit viel 
Eſprit gedreht ſind und denen man mit größtem Vergnü—⸗ 
gen und Spannung folgt. 

Roger Tréville ſpielt fabelhaft und iſt in jeder 
Beziehung reizend. Lucien Baroux zeichnet ſich durch 
große Natürlichkeit und Routine aus. Aliee Field 
macht einen ſehr ſympathiſchen Eindruck und ſpielt ſehr 
zurückhaltend. 

Eine ſehr amüſante Angelegenheit. 
Beſondere Anerkennung verdient noch das Beipro— 

gramm, in dem u⸗ a. auch ein Film über Ceylon gezeigt 
wird. hb. g. 

GSyont ued Swpiel 
b. m. Boxkämpfe bei Geyer. Am morgigen Mittwoch 

wartet um 19 Uhr der Sp.eKl. Geyer mit einer lokalen 
Veranſtaltung im eigenen Saal in der Petrikauer Straße 
205 auf, für welche ein ſehr intereſſantes Programm auf— 
geſtellt wurde. 

b. m. IRVP. kämpft gegen die Auswaählmannſchaft 
Lembergs. Am kommenden Sonnabend begibt ſich die 
Boxſtaffel von IKP, nach Lemberg, um am Sonntag ein 
Treffen gegen die Auswahlmannſchaft Lembergs auszu— 
tragen. 

Gerhart Hauptmann dichtet eine olympiſche Symne. 
Gerhart Hauptmann hat ſich bereit erklärt, eine olympiſche 
Symne zu ſchreiben. Hoffentlich hat Herhart Hauptmann 
mit ſeiner Symne mehr Glück als mit ſeinem völlig dane⸗ 
ben geratenen Jahrhundertfeſtſpiel in B 

Auß dem RAech 
Das tägliche Ereignis: Mißbräuche 

und Unterſchlagungen 
Vor einigen Tagen berichteten wir über Mißbräuche 

in dem HSauptarſenal der Warſchauer Zitadelle, die die 
Zahlmeiſter St. Liberadzki und St. Ozimek ſowie der 
Kangleibeamte Konſtantyn Dysput begangen hatten. An 
der Spitze der vortrefflich organiſierten Bande ſtand der 
Leiter der Kaſſe, der Hauptbuchhalter Stefan Heimlich, der 
auf die Nachricht hin, daß die Bücher von einer Kommiſ— 
ſton geprüft werden ſollten, 20 000 31. aus der Kaſſe ent⸗ 
wendete und das Weite ſuchte. Seine Komplizen wurden 
verhaftet. Auch Heimlich wurde bald darauf in Gdingen 
feſtgenommen. 

Rechtsauwalt Parzynſtki unterſchlug 
1 Willion 

Wie es ſich im Verlaufe der Unterſuchung herausge⸗ 
ſtellt hat, ſind die 3000 Dollar, die der Warſchauer Rechts⸗ 
anwalt Parzynſti (nicht Perzynſki) unterſchlagen hat, 
nicht die einzige amerikaniſche Erbſchaft, die der Betrüger 
in ſeine eigene Taſche gleiten ließ. Seit Jahren unter⸗ 
ſchlug Parzynſti Erbſchaftsgelder; wenn ſeine Kunden 
dann auf der Auszahlung beſtanden, beglich er die Rech— 
nung mit neu einlaufenden Erbſchaftsgeldern, ließ aber 
gleichzeitig immer wieder größere Summen verſchwinden. 
Man rechnet damit, daß der Rechatsanwalt insgeſamt 
über eine Million Zloty unterſchlagen hat. 

Wildweſt in Myſlowitz 
Die Piaſkowaſtraße in Myslowitz war neulich der 

Schauplatz eines ſelten frechen Raubüberfalls. Als gegen 
5 Uhr nachmittags eine gewiſſe Elfriede Hajduck aus der 
Myslowitzer Kohlengrube, wo ſie für ihren Vater Geld 
einkaſſtert hatte, heimkehrte fuhr plötzlich ein Auto am 
Sauſe vor, dem drei Männer entſtiegen. Einer ſchlug ihr 
mit dem Stock über die Hand, und die beiden anderen zerr⸗ 

ten ſie ins Auto, worauf ſie in Richtung Sosnowice los⸗ 
fuhren. Im Auto wurde die Dame entkleidet, der Klei— 
der und des Geldes beraubt und darauf kurz vor Sosno— 
wice in der Wäſche aus dem Auto geworfen. Sämtliche 
Männer ſollen angeblich im Alter von 20 bis 25 Jahren 
anden haben. Sie konnten bisher nicht ermittelt wer⸗ 

n. * 

Ein einträgliches Amt 
Das Nilkolaier Burggericht hat die Entſchädigung für 

den bisherigen Konkursverwalter der „Oswag“ feſtgeſetzt. 
Demnach erhält der frühere Vizewojewode Zurawſti für 
ſeine Tätigleit in der Zeit vom 14. März bis 21, Nopem⸗ 
ber 1932 den Betrag von 41 250 Zloty und als Rückerſtat⸗ 
tung verauslaate Koſten 55880 Zlotu. 

Der eine hat den Beutel ... 
Im Laufe des diesjährigen Karnevals ſind zahlreiche 

gewöhnliche Modeſalons bankrott geworden. Dagegen 
herrſchte in den luxuriöſen Modehäuſern ein ungewöhn— 
lich reges Leben und Kundinnen, die rieſige Summen 
zahlten, mußten um die rechtzeitige Fertigſtellung der 
Toiletten regelrecht kämpfen. 

* 

Eine intereſſante Feſtſtellung konnte man letztens im 
größten und vornehmſten Warſchauer Nachtlolal machen. 
Der Beſuch iſt dort zurückgegangen, dagegen werden Rech— 
nungen gezahlt, wie ſie in dieſer Höhe bisher nicht vor⸗ 
lamen. Rechnungen auf 2000 bis 3000 31. ſind keine Sel⸗ 
tenheit. 

Die Not im Wilnagebiet 
Wir kleſen in volniſchen Blättern: 
Die Not im Wilnaer Land iſt ſehr groß. Jeder 

Kupfergroſchen wird gebührend geehrt. Es gibt Doͤrfer, 
in denen man einen Ag3ZlotyEchein ſeit Jahresfriſt nicht 
geſehen hat. Die Wucherer in der Stadt verlangen von 
ihren Gläubigern 5—10 Prozent monatlich, Das Ge—⸗ 
meindeperſonal iſt glücklich, wenn es jetzt einen Teil 
* Gehalts für Auguſt und Juli vorigen Jahres er—⸗ 

ält ... Ich werde die alten Geſchichten davon nicht wiederho— 
len, daß die Bevöllerung überhaupt keine Beleuchtung be— 
nützt. Es reicht nicht für Petroleum oder für Ketzen. 
Dieſe letzten können ſich nur diejenigen leiſten die Bienen 
beſitzen und aus dem Wachs ſelber Kerzen herſtellen. Un—⸗ 
ter ſolchen Verhältniſſen kann man nur ſchwer an einen 
Fortſchritt der Ziviliſation oder Kultur denken. Denn 
wie kann man den Kindern in der Volksſchule das Leſen 
beibringen, wenn die Eltern ihnen keine Hefte oder Bü⸗ 
cher kaufen können? 

U. Konſtantynow. Vom Kirchengeſangverein 
„Sarmonia“. Die am Sonnabend im eigenen Lokal abge— 
haltene außerordentliche Generalverſammlung des Kirchenge— 
ſangvereins „Harmonia“ wurde vom Vorſtand Herrn ——— 
eröffnet. Zum Vorſißenden wurde Herr Waldemar Semmler 
gewählt der die Herren Johann Stamm und Hermann Rie— 
wann au Beiſitzenden berief. Darauf wurde vom Schriftführer. 
Herrn Max Baumſtark, das Protokoll von der diesjährigen 
Jahreshauptverſammlung verleſen. worauf von der Generalver⸗ 
ſammlung ein Ausſchuß gewählt wurde, der ſich mit dem Bau 
eines Vereinshauſes befaſſen ſoll zu welchem im Laufe eines 
Monats von Mitaliedern über 2000 Z31. geſpendet wurden. Dem 
Ausſchuß gehören folgende Herren an: Hermann Riemann, Jo— 
hann Reiher Guſtav Ludwig. Eduard Lehmann, Otto Kreſchel, 
VPaul Bukowſkli und Leopold Gellert. 

— Maskenball. Am Sonnabend veranſtaltet der 
Turnverein im eigenen Saal in der Lipowaſtraße einen Mas— 
kenball. Für die drei ſchönſten Masken ſind wertvolle Preiſe 
ausgeſetzt 

ch. Alexandrew. Familienabend im Jugend— 
verein. Am vergangenen Sonnabend um 8 Uhr abends ver— 
anſtaltete der ev. Jugendverein im Konfirmandenſagl einen 
Familienabend. Eingeleitet wurde der Abend mit Muſikvor— 
trägen des eigenen Voſaunenchors unter Leitung des Herrn 
Dirigenten Heinrich Salin. Es folgte der Geſang des Liedes 
„Sarre. meine Seele“ vorgetragen vom gemiſchten Chor Nach 
einer Anſprache des Herrn Vaſtors Triebe und dem Geſang des 

Liedes „Streue Sonnenſtrahlen“ von Geo H. Grosby vom 
gemiſchten Chor wurde das Luſtſpiel Onbel Bröſig“ von Fritz 
Reuter aufgeführt, bei welchem folgende Damen und Herren 
mitwirkten: Damen: E. Sundt. J. Gewiß S. Lechelt. E. Lo— 
chowſta. J. Frede; Hexren: H. Schulk. O. Irgang. E. Patz, 
A. Leitloff K. Wolf G. Schmidt. In der Vauſe konnte man 
beim gut beſtellten Büfett auch für ſeine leibliche Stärkung 
ſorgen. Nach der Pauſe brachte der Damenchor das Lied „Was 
iſt im Jahr die ſchönſte Zeit“ von A. Wendelt ſtimmungsvoll 
zu Gehör. Auch das Singſpiel Heimweh“ von W. O. Büchner, 
aufgeführt von Frl. J. Gewiß. Frl. E. Sundt. Herren: A. Ir— 
gang. L. Link und E. Vatz. kann als gut gelungen bezeichnet 
werden. Es folgte der Geſang des Liedes Die Heimat“ von 
A. Fleiſch. vorgekdagen vom Männerchor. Große Heiterkeit rief 
die Duoſzene „Michel beim Fotografen“ von Otto Teich hervor, 
welche von den Hexren G. Frede und A,. Leitloff beſtritten 
wurde. Mit dieſer Duoſzene war das Programm erſchöpft. 

Zgierz. Maskenball im Sporttlub. Uns wird 
geſchrieben: Jeder Sonnabend bringt uns neue Veranſtaltungen. 

Nicht jedem iſt es aber gegeben. den Faſchingstrubel milgzu— 
wachen. Anderſeits iſt aber die Faſchingszeit die Zeit des 
Frohſinns. Dieſen Frohſinn in dezenter Form dem hieſigen, 
wie auch dem Lodzer Publikum im nahen Nachbarſtädtchen zu 
bieten hat ſich der Zaierzer Sportklub zur Aufgabe geſtellt Daß 
der Maskenball im Zaierger Sportklub ein geſellſchaftliches Er⸗ 
eignis erſten Ranges zu werden verſpricht, iſt ſelbſt den aus— 
wärligen Beſuchern bereits längſt bekannt Zahlréiche Ueber⸗ 
raſchungen und Attraktionen und ein bei mäßigen Preiſen aus⸗ 
gezeichnetes Büfett dürften den Aufenthalt ſo angenehm machen, 
wie es eben nur moöglich iſt Eintadungen ſind beim Vräſes 
—* Vereins. Herrn Max Ernſt Pilſudſkiſtr. 49. Tel. 70, zu 

aben. 
Urę. ianice Vomev⸗-Augsbe Poſaunenchor—⸗ 

verein. 3— Sonnabend um 830 Uhr fand die Generalper⸗ 
Jammlung des eyguasb. Poſaunenchorvereins ſtatt. Der Prä⸗ 
ſes, Herr Vaſtor Julius Horn, eröffnete die Verſammlung. 
Laut Tagesordnung folgte nun die Protokollverleſung der letz— 
ten Generalverſammlung. Aus dem Tätigkeitsbevicht ging her⸗ 
vor. daß der Verein gegenwärtig 108 Miiglieder zählt (zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1932 waren es 123). Nach dem Bericht des 
Kaſſierers hatte die Vexreinskaſſe zu Beginn des neuen Ge— 
ſchäfts jahres ein kleines Aktivſaldo zu verzeichnen. Im Namen 
der Reviſionskommiſſion berichtete Herr Rudolf Evert. —* 
gende altiven Mitglieder wurden füt den vegelmäßigen Beſuch 
der Uebungsſtunden ausgezeichnet; Herr Benjamin Pech (fehlte 
nie): die Herren Oskar Sakrzewſbi der Aeltere, Osbar Sakrzew⸗ 
ſti der Jüngere. Theodor Dubiel (fehlten eine Stunde); die 
SHSerren Molf Friebus. Paul Friebus Gottfried Slowinfki, Al⸗ 
fons Nawrocki. Emil Wagner und Alfved Sakrxzewſti (fehlten 
zweimal). Nach einer kleinen Unterbrechung ſchritt man nach⸗ 
dem die alte Verwaltung entlaſtet worden war, zur Neuwahl. 
Zum Wahlleiter hatte die Verſammlung einſtimmig Herrn Otto 
Herter beſtimmt. der die Herren Guſtav Adoif Weber und Adolf 
Scharmann zu Beiſitzern berief. Durch Atklamation wurde 
Hert Paſtor Julius Horn zum erſten Vorſikenden gewählt u 
ſtellvertretenden Vorſthenden wurden die Hertren Auguſt Wilde⸗ 
wann und Benjamin Pech. zu Kaſſierern die Herren Oskar 
Saktzewſti der Aeltere und Theodor Siebert zu Schriftführern 
die Serren Dobrzyckti und Alfred Sakrzewfti, zu Archivaren die 
Herren Theodor Dubiel und Gerhardt Schultßz. zu Wirten die 
Serren Kruſchel und Buſſe, endlich zum Prufungsausſchuß die 
Herren Weber. Evert und Sturzbecher gewählt. Nach einer 
regen Ausſprache ſchloß der erſten Vorſitende mit Glückwünſchen 
an die neue Verwaltung die Generalverſammlund 

X Petrikau. Schüler ſtirbt am Serzſchlag. 
Im Gymnaſium des Petrikauer Mittelſchulvereins ſtarb 
plößlich während der Schulſtunden der 17jährige Schüler 
der 7. Klaſſe, Roman Rajſki, am Herzſchlag. 

Warſchau. Lehrerſchaft der Privatſchu— 
len gekündigt. Wie bekannt wird iſt der geſamten 
Lehrerſchaft in den Privatſchulen gekündigt worden. In 
den Motiven hierfür heißt es, daß noch unbekannt ſei, wie 
ſich das Lehrprogramm geſtalten werde, wieviel Klaſſen 
und welche kaſſiert würden, welche Lehrfächer als Wahl⸗ 
fächer beſtimmt würden und dgl. Vor einigen Tagen be— 
riet eine ſog. Normierungs⸗ und Gehaltskommiſfion über 
die rechtliche Seite der Kündigung. Heute ſoll über die⸗ 
ſelbe Angelegenheit der Direktorenverband verhandeln 
Das ſind die erſten traurigen Folgen des übereilten Tem⸗ 
pos, mit dem die Schulreform eingeführt wird. 

Sandomterz. Mord an einem Zwanzigjäh— 
rigen. Im Walde zwiſchen Staszew und Oſiec bei 
Sandomierz fand man die Leiche des WMjährigen Chil Un— 
Jer aus iont Imglen. Da man bei ihna 
leinerlei Geld fand, ſchloß man auf einen Raubmord. Im 
Zuſammenhang mit dieſem Mord wurden bereits mehrere 
Verſonen verhaftet, darunter auch ſein Vater Szmmul Un⸗ 
ger, mit dem er in der letzten Zeit ſehr ſchlecht lebte. 

Bieliiz. Mißbräuche im Finanzamt. In 
Bielitz wurden im Zuſammenhang mit bedeutenden Miß—⸗ 
bräuchen, deren Umfang bisher noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, zwei Beamte des dortigen Finanzamtes ver⸗ 
haftet. 

Poſen. 30000 Steuerreklamationen. In 
der Finanzkammer liegen zurzeit etwa 30 000 Reklama⸗ 
tionen für endgültige Bearbeitung vor. 

GSeſchfraldceh Ngcerlaangen 
Der Paletverſand durch den Konſum“ der Widzewer 

Manuſaltur. Das einzige Warenhaus unſerer Stadt, der 
„Konſum“ an der Widzewer Manufaktur, Rokicinſtaſtr. 54 
(Zufahrt mit den Straßenbahnlinien 6 und 10) iſt im Laufe 
weniger Jahre dank ſeiner überaus billigen Preiſe das 
populurſte Handelsunternehmen geworden. Es wäre jedoch 
unrichtig, zu glauben, daß ſich die Popularität des Kon—⸗ 
ſum“ nur auf Lodz bezöge. Dank der ——— Kon⸗ 
zeſſion für den Päbetverſand nach Sſowjetrußland hat ſich 
dieſes Unternehmen bereits im ganzen Lande Anerben⸗ 
nung und Popularität erworben. Siervon zeugen die 
Whreichen Dantſchreiben von ſeiten der Perſonen, die 
Palete für ihre Familienangehörigen oder Freunde in 
Rußland durch Vermittlung des Konſum“ verſenden. 

Es handelt ſich bei dieſen Paletſendungen um Waren⸗, 
Lebensmittel⸗ und gemiſchte Pakete. Die Direktion dieſes 
überaus rührigen und betriebſamen Unternehmens hat 
die Abſicht, in der nächſten Zeit einen gedruckten Preis— 
katalog für ſämtliche Artikel erſcheinen zu laſſen. Es iſt 

jedem, der bedürftige Verwandie und Bekannte in Ruß— 
land ſitzen hat, zu empfehlen, von dieſer günſtigen Ein⸗ 
richtung Gebrauch zu mächen und alſo ſeine Pakete durch 
Vermittlung des Widzewer „Konſum“ verſenden zu laſſen. 

Wenn die Grippe wütet...Noch haben ſich An— 
eben infolge der Witterung nicht be—⸗ 

onders bemertbar gemacht. Aber die Gefahr iſt ſehr groß, 
daß die Grippewelle, die bereits andere Länder mehr oder 
weniger ſtark erfaßt hat und ſich anſcheinend wieder von 
Weſten nach Oſten bewegt, auch unſer Land erfaßt. Daher 
iſt es unbedingt notwendig, ſchon jetzt auf Verhaltungs⸗ 
maßregeln bei einer evtl. Grippe-Epidemie hinzuweiſen. 
Der Grippe kann vorgebeugt werden, indem Sis Mund und 
Rachen, die Eingangspforte der Krankheitserreger, durch 
Panflavin⸗Paſtillen desinfizieren, welche die eingedrun⸗ 
genen Bakterien vernichten. Sind Sie aber von der Grippe 
erfaßt, ſo gibt es nichts beſſeres gegen dieſen tückiſchen 
Feind als die allbekannten Aſpirin-Tabletten, welche 
Kopf⸗ und Gliederſchmerzen, die mit der Grippe zuſammen 
einhergehen, lindern und den allgemeinen Krankheitsver⸗ 
lauf günſtig beeinfluſſen. Wir raten einem jeden, in der 
jetzigen Zeit gegen Grippe auf der Sut zu ſein und immer 
Panflavin und Aſpivin zut Sand zu haben. 

Fingerzeige für eine rationelle Fußpflege finden Sie in 
dem übe raus empfehlenswerten Buch von Dr̃. M. L. Catrin. 
Jeder, der ſich nach ihnen richtet, ſchützt ſeine Geſundheit 
vor vielen unangenehmen Folgen, die wir meiſtens unſerer 
Nachläſſigleit zu verdanken haben. In ſeiner Broſchüre 
beſchreibt Dr. Catrin mit der Grundlichkeit eines Gelehr⸗ 
ten die lindernde und gelſundmachende Wirkung des Sauer⸗ 
ſtoffs, der die Blutzirkulation beſchleunigt. Dieſe erlöſende 
Wirkung erzielen wir durch Anwendung des allgemein be⸗ 
kannten Fußbades mit Saltrat Rodell, das gegen 
jegliche Aebel, wie Hühneraugen, HSornhaut, Entzünñdun⸗ 
gen. Froſtbeulen, unangenehmes Schwitzen der Füße, Ge⸗ 
ſchwulſt, Wernſchwellungen uſw. eine vorzügliche Wirkung 
hat. Die desinfizierenden Eigenſchaften des Saltral 
Rodell, das ſelbſt das härteſte Waſſer weich macht, 
macht es ſogar in vielen anderen Fällen anwendbar, wie 
beim Raſierwaſſer, hygieniſchen Maßnahmen der Frauen 
uſw. Der Verfaſſer beſchreibt mit beſonderem Nachdruck, 
in welchem Maße das Wohlbefinden und Selbſtgefühl 
eines Menſchen von der Fußpflege abhängt, die ſofort an⸗ 
t werden ſoll, wenn man irgendeine Beſchwerde 
fühlt. 

Aus Rückſicht auf das große Intereſſe das man über⸗ 
all den Fragen der Hygiene entgegenbringt, werden die 
breiteren Maſſen gewiß dankbar ſein für die Fingerzeige 
und geſundheitlichen Ratſchläge, die in dieſem Büch ent⸗ 
halten ſind. Der Vertreter für Polen (L. Naſierowſti, 
Warſchau, Kaliſtaſtraße 9) unterrichtet den Leſer gern dar⸗ 
über, wo man das erwähnte Buch koſtenlos erhalten kann 

Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Vreſſe“. 

Lodz, den 6, Februar 1933. 
Thermometer: 8s Uhr: * 6 Grad C.; 12 Uhr: 565 

Grad C.; 20 Uhr: *55 Grad C. 
Barometer: 746 mmn geſtiegen 
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Vom Lodæer Handelsgerichit 
Z. Gestern fand in Sachen der Konkurserklärung 

der Induſtriewerke „Kruszôw“, Besitzerin Helena Ko- 
panska, eine Glãubigerversammlung statt, in der an 
Stelle des zurũckgetretenen Syndikus Rechtsanw. Wa- 
dystawv Roszkowski zum vorlãufigen Syndikus gewahlt 
wurde. Die Bestäticung durch das Gericht soll dem- 
nãchst erſolgen. 

ag. Bedeutende Zunahme der Baumwollgarnvor- 
rãte in Lodz. Laut Angaben der Vereinigung der Baum- 
vollgarnproduzenten in Lodæ stellten sioh in den diesem 
Verbande angeschlossenen Firmen am 209. Januar d. J. 
die Lagervorräte an Baumwollgarn wie folgt dar: An 
für den Verkauf beſstimmtem Garn waren 1530547 Ki- 
bgramm vorhanden, was gegenũber der vorangegange- 
nen Woche eine Zunahme um 107 517 ke bedeutet; fer- 
ner lagerten in den Webereien 420 625 ke Garn, wobei 
sich die Vorrãte hier gleichfalls um 17 600 kg vermehrt 
haben. Insgesamt beliefen sich somit die Garnvorräte 
am 29. Januar auf 1951172 ke — um 125 117 ke mehr 
als in der Vorwoche. — 

Ein Verband der polnischen Getreide- und Waren- 
börsen. Letztens fand in Warschau eine Sitzung des 
Rates des Verbandes der Geétreide- und Warenbörsen 
statt, an der Vertreter der Posener, der Lubliner und 
der Lemberger Börse tellnahmen. 
wurde der Entwurf einer Novelle zur Verordnung des 
Staatsprãsidenten ũber die Organisierung der Getreide- 
und Warenbõörsen vereinheitlicht. 

Die polnische Kunstseidenindustrie 
K. Trotz der ungünstigen Koniunktur hat sich die 

poſnische Kunstseidenindustrie letzthin sehr entwickelt. 
Die drei grossen polnischen Kunstseidenfabriken in To- 
maschow, Muszkow und Chodakow stellten 1928 ins- 
gesamt 2 Millionen kæe, 1929 und 1930 ie 27 Millio- 
nen kg, 1931 bereits 3,4 Millionen und 1982 sogar 41 
Millionen kg Runstseide her. Die Werke vermögen 
nunmehr nieht nur den gesamten Inlandsmarkt zu ver- 
sorgen, sondern auch beträchtliche Mengen Kunstseide 
ins Ausland auszuführen, wohingegen die Einfuhr ge— 
wisser hochwertiger Sorten Kunsſstseide nach Polen 
ziemlich gering iſst. Betrug die Einfuhrmenge 1928 noech 
rund 750 000 ke, so wurden im vergangenen Jahre nur 
noch 130 000 ke ausländische Kunstseide importiert. 
Das umgekehrte Bild erhalten wir bei der Ausfuhr: 1928 
gingen 38 000 kę polnische Kunstseide ins Ausland, im 
vergangenen Jahre 780 000 kg. 

Goldtaumel àan Londons Börse 
dauert fort 

Die von uns am Sonnabend gemeldete Hausse in 
sũdafrikanischen Goldminenwerten in London hält wei- 
ter an. Glaubte man während der offiziellen Börsen- 
stunden dass die höchsſten Notierungen erreicht secien, 
so wurden die Kurse in der Strassenbörse noch höher 

getrieben. Jeder neue Tag bringt neue Steigerungen. 
Gestern mussſsten zwei Makler, die im Börsensaal vor 
Ersſschöpfung und Aufregung zusammengebrochen wa- 
ren, in ein Krankenhaus gebracht werden. Die Makler, 
die sSich all die Jahre über den allzu ruhigen Verlauf der 
Geschãfte beklagt haben, stellen sich jetzt sSchon um 
8.30 Ubhr vor der Börse an, bis sie eingelassen werden. 
Bis tief in die Nacht hinein läuit das Geschãft nach dem 
offiziellen Börsenschluss auf den Strassen weiter. Ak- 
tien, wie die Centralmining sind fasſst um 1 Pfund in die 
Höhe gegangen und man erzählt die Geschichte eines 
Mannes, der mit 280 Pfund innerhalb 
10 000 Pfund verdienen konnte. 

Ein neuer Russenauftrag, der soeben perfekt gewor- 
den itt, wird der deutſschen Eisenindustrie wieder für 
einige Zeit Arbeit geben. Hauptsaãchlich sollen Röh- 
ren geliefert werden, und 2war für nicht weniger als 
40 Millionen Reichsmark, ferner Qualitätsstahl, Weiss- 
blech, Bleche, sonsſstige Walzmaterialien, verschiedene 
Maschinen, wie Bagger, Lokomotiven, Kompressoren, 
Pumpen, Bobrgerãte im Gesamtbetrage von 25 Mill. Rim. 
Die Rõbrenbestellungen dienen hauptsächlieh Zzwecken 
der russischen Naphthaindustrie, deren Produktion im 
Jahre 1933 betrãchtlich erweitert werden soll. Die Kre- 
dit- und Finanzseite der Vereinbarung ist gesichert. 
Bei dem Abkommen fällt die führende Rolle dem Otto- 
Wolf Konzern zu. Weiter sind beteilict Demag. Oren- 
tein u. Koppel, Alfred Wirth und eine Reihe weiterer 
kFirmen. Da der Hauptteil der Bestellungen auf Röh- 
ren entfallt, sind an den Lieferungen selbstverständlich 
auch Mannesmann, Vereinigte Staljbverke u. a. beteiligt. 

Heute in den Kinos 
Adrig: Ioq Meter Liebe“ (Zula Pogotzelſta. Dymsza). 

z Fee Gerichte in der Nacht“ Enne VPage, Philips 

Caſins: Der Sohn Indiens“ (Ramon Novarro). 
Corſo: Die Liebe des Verbrechers“; Der einſame Adler“. 
Grand-⸗Kino: „Sallo, Varis, Hallo, Berlin“ 
Lung: „Der Frechdachs“ (Roger Tréville, Alice Field, 

Lucien Baroux). 
WMetro: „I00 Weter Liebe!“ (Zula Pogorzelſta. Dymsza). 

Oswiatowe: Für Erwachſene: „Schlafloſe, wanſinnige 
Zächte Eil Dagover, Iwan Pelrowilſchy, für Jugend: Der 
Graf von Monte Chriſto“ und „Die Rache des Grafen von 

ne Chriſto. (Lil Dagover, Bernhard Göoͤtzke) 
Palace: „Der gefährliche Verſuch“ „Sallo Jaroszyn“. 
Vrzedwiosnie: „Der Sieger“ Küthe v. Ragy Jean Nurat) 
Splendid: 102 für mich“ (Tola Mantiewicx Krulowitij. 

In dieser Sitzung 

weniger Tage 

Handelsteil der eeen Presse“ 

Wars chauer Börsemnvoene 
Anfungliche Nervositãt wegen der Ereignisso im Deutschen Reich. — Platægreliendoe Berulcung nach dec 

Programmerklãrung der Hitler · Regierunx 

Die polnischen Börsen standen zu Vochenbéeginn 
unter dem Eindruck der Ernennung Hitlers zum Reichs- 
kanzler, dio eine gewisse Unruhe im Ausland auslöste, 
vwelche sich auch auf die polnischen Geldmarkte ũber- 
trug. Wie in Berlin, so hat man auch in Warschau be- 
fürchtet, dass eine Aera wirtschafts- und währungspot- 
tischer Experimente in Deutschland einsetzen werde, 
die die Nachbarstaaten in Mtleidenschaft ziehen könnte. 
Mit grosser Sorge verfolgten insbesondere dte Börsen- 
kreise die unerwartet eingetretene Wendung, da sieh 
der Nationalsozialismus als börsenfeindliche Richtung 
wiederholt deklariert, ja bisweilen ofiene Drohusagen 
gegen die „Bank· und Börsenbarone* ausgestossen hat 
te, die enteignet werden sollten. Als jedoch am nãch- 
sten Tag die neue Reichsregierung eine Erklärung da- 
hin abgab, dass das neue Regime auf dem Boden der be— 
stehenden Ordnung verbleiben und alle bedenklichen 
Versuche einer grundlegenden Umwäalzung in der Ka- 
pitalwirtschaft ablelnen werde. hat wieder allenthalben 
Zuversicht platzgegriffen und die Börsen verharrten in 
hoffnungsvollerer Stimmung. Die nun 2zu Mitte der 
Woche eingetretenen günstigeren Momente, die als Nie- 
derschlag der in Deutschland platzgegriftenen Beunruhi- 
gung anzusehen Sind. bewirkten, dass die Notierungen 
zu Wochenende nur wenig unter der sonstigen Basis 
lagen. Im allgemeinen hielt sich das Geschäft mangels 
besonderer Anregung und Aufträgen sowohbl in der Ku- 
lisss als auch in den Schranken in recht engen Grenzen. 
Bei den wenigen Abschlüsſssen handelte es sieh zumeist 
um Transaktionen der Tagesspekulanten, nach deren 
Ausführung Geschaitsstille eintrat, dio dle ganze z2weite 
Wochenhaälite hindurch vorherrschend blieb. 

Am 
Devisenmarkt 

herrschte eine uneinheitliche Tendenz. Wäahrend Ko-— 
penhagen schwach lag, kKonnten sich die anderen West- 
devisen im ganzen und grossen behaupten. Auch das 
Pfund hat seine Schwach aufsteigende Linie beibehalten 
können. Der Goldkurs hat eine beachtliche Befestigung 
eriahren, nicht zuletzt auf Paris hin, wo die Goldminen- 
aktien bei Abschwãachung aller anderen Werte fest ten- 
dierten. Zu Wochenende kamen in den an der Börse 
notierten Devisen Transaktionen zu folgenden Kursen- 
zustande: Holland 359. 00,. London 30.35. New vork 
8.923. Cable New Vork 8.9027. Paris 34.86, Prag 26.43 
und Schwelz 172.65. In den an der Börse nicht notier- 
ten Devisen zeigt die Kursgestaltung folgendes Bild: 
Berlin 212.70, Belgien 124.15, Danzig 173.55. Kopenhagen 
135.60. Oslo 155.50, Stockholm 164.600, Italien 45.65 und 

Lodæaer Rũꝝse 
Lodz, den 6. Februar 1988. 

Valuten 
Abschluſ Verkoaui RKauf 

Dollar —Se— 8,92 991 
Verzinsſſehe Werte 

725 Stabilisa tionsanleihe ——⸗ 56,00 55.50 
43 Investitionsanleihe —— 104.,00 103.00 
33 Bauanleihe — 42 25 42,00 

Aktien 
Bank Polski — — 31.50 81.00 

Tendenz abwartend. 

VWVarsohsauer Sörse 
Warschau, den 6. Februar 1938. 

Devisen. 
Amsterdan 359, 00 New Vork.Kabel 8,925 
Berlin 212, 150 Paris 34,87 
Brũssel 124,25 Prag — 2 
Kopenhagen — — Rom 45,70 
Danzig — — oslo — — 
London 30,60 Stockholm — 2 
New Vork — — Zürich 172,35 

Umsätze klein. Tendenz uneinbheitlich, fester für 
Devise London. Dollarbanknoten ausserbörslieh 8.92 — 
8.924. 60ldrubel 471. Ein Gramm Feingold 5,9244. 
Devise Berlin zwischenbanklien 212,3. Deutsche 
Markscheine privat 211,85—-211,70. Pfrtund Sterling pri- 
vat 3067. 

— M 

Staatspadiere und Plandbriele 
33 Bauanleihe 4225 
42 Investitionsanleihe 10400 104 75 
43 Investitions-Serienanleihe 109,50 - 110.00 
52 Konversionsanleile 4150 
43 PDollar-Prämienanleihe 57, 7557, 85 
73 Stabilisationsanleihe 55,75 -55, 88 -5, 68 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
73 0bl. der Bank Gosp Krai. 88.25 

Pfandbr. der Bank Rolny 94,00 
Pfandbriefe der Bank Rolny 88,25 

73 lãndl. Dollarpfandbriefe 39.50 
414 9 Bodenkreditpfandbriefe 36,75 
4 3 Plandbriefe der Stadt Warschau 45,75 

Montreal 7.44. Im privaten ausserbörslichen Verkelr 
noltierten: der Dollar 8.923.92, der Golddollar 8.92 
bis 890. der Goldrubel 4 714.78, der Silberrubel 133. 
deutſsche Mark 211.75-212.00. der õösterreichische Schil· 
he 100Io und der Tscherwoniez Doſſaar 0. 18. 

Der 
Altlenmarkt 

vies in der verrangenen Woche so gut wie gar keine 
Bewegung auf. Die Trausaktionen hatten ein derarti- 
ges Mindestmass erretcht. wie es schon seit Monaten 
picht beobachtet wurde. Offiziell notierten nur die 
Bani Pobbki-Axtien, die mit 81 aus der Berichtswoche 
hervorgehen und von metallurgischen Werten Stara⸗ 
chovice mit 8.75 und Ostrowieckie mit 22.85, wãabhrend 
fürt die anderen wichtigen Papiere, für die sonst ein 
gewisses Intersesse z2u herrschen pflegte, nur Orien· 
tjerungskurse angegeben wurden. Diese Richtkurse er · 
ben folcende Notierungen: LUpop 10.,25, Rudæki 3. 25. 
Haberbusch &A, und Pocisk 1.70. 

Auf dem Markt der festverzinslehen Werte herrsch- 
te eine chhe Tendenz, die iedoch zu Wochenende 
eine leichte Befesticung erfalbren konnte. Die 2uver- 
sichtlichers Stimmung ging wiederum von Berftin aus, 
vwo zu Wochenende fast alle festverzinslichen Papiere 
einen beachkenswerten Aufstieg erfuhren. Immer deut- 
licher zeigt es Sich, dass die staatlichen Papiere sich 
einer grösseren Beſfebtheit als die Privataktien erfreu- 
en, da sio nach Ansicht des Kaufpublikums eine höhere 
Garantie für die Stabilitat und vor allem eine hõhere 
Verzinsung gewährleisten. Als bemerkenswertes Er- 
eienis in der Berichtswoche isſt die Absſstossung von 8- 
prozentigen Pfandbriefen der Mlnaer Bodenbank in 
Hõhe von 260 000 Dollar zu verzeichnen. Stark ver- 
nacenassiet lagen kommunale Anlagewerte, wie z. B. 
dſe Schndscheme der Stadt Warschau. So kem für die 
Warschauer Dollaranleihe ein Kurs von nur 2zustan- 
de, vahrend die Dollaranleihe der Wojewodschaft 
Schlesien 43 2 notierte. Nachstehend die Wochenend- 
lurse der festverzinslichen Werte: 3proz. Bauanleihe 
42.25 42.10, 7proz. Stabſiserungsanleihe 55.75. Proz. 
Investitionsaleihe 103.75. Dollaruwka 57.75, Sproz. bæv. 
7proz. Pfandbriefe u. Obligationen der Staatlichen Lan- 
desWirtschaftsbank 94. 00 bezw. 83.25, 8proz. Bauobliga- 
tionen der Landeswirtschaiftsbank 93. 00. 8 bezw. 7-proz. 
Pfandbr. d. Agrarbank 94 bzwe 83.25. 72 Dollar·Boden- 
pfandbriefe 40.00. 414-proz. landi. Pfandbriefe 36. 785, 8- 
prozentige Pfandbriefe der Stadt Warschau 4.25 und 
8proz. Pfandbriefe der Stadt Lodz 44.25. 

Pfandbriefo der Stadt Warsochau 50.50 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 43.00 

Pfandbriefe der Stadt Petrikau 40, 25 
Aktlen 

Bank Polski 81,50 Starachowice — — 
Tendenz für Staatsanlelhen fester, für private Ans- 

papieère — vorwiegend schwacher. Sehr kleine Aktien- 
umsãtze. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Krzyozecie Chiny“. 
Teatr Kameralnuy. — „Sprawy poufne“. 
Teatr Popularny. — Peppina“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. J. 
( Plac Koscielnd 10). Charemga (VPomorſta 12), E. 
RVeiritauer ). Epsgtein iFeiritauer 38. Vrzejazd 60). G. Antoniewicz (Vabianicka 50). 

Druck und Verlag: 
Qibertas“. Verlaasgeſ. m. b. S. Lodz. Petritauer 86 

Verantw. Veriagsleiter: Bertold Bergmann. 
auptſchriftlelter Adolf Kargel. 7 

Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der, Freien Prelſe 
Sugo Wieczgoret. 

Konzert⸗Direktion: Alfred Strauch 
el. B8⸗84. 

Philharmonie · Gaal 
Donnerstag, den 9. Februar 1988, um 

8,830 Uhr abends: 

11. Meiſterkonzeri 
IMRE 

UNGAR Erſter Preisträger des Chopin-Wettbe— 
im Programm. 

bis A. 6— 

Philhavmonie 

bewerbs. Einzelheiten 
Eintriltslarten von 31. 1 
ſind bereils an der Kaſſe der 

zu haben. 



—— „Frele Preſſen — Dienstag, den 7. Februat 16880 

Lodzer Handelsregiſter 
1306/B. „Eximport“. Attiengeſellſchaft in Gdingen, Ab⸗ 

retlung in Lodz. Petrilauer Straße 65. udel mit WAheſer 
Unterhaltung und Führung öffentlicher Lagerhäuſer auf G 
einer beſonderen Konzeſſion der Regierung Das Anla 
pital beträgt 250 600 Zli. und iſt auf B000 Altien auf 
zeiger verleilt. Mitalieder der Verwaltung ſind: in y 
Gruppe A: Bruno Eduard Triebe nd Emiljan Bobkowi 
beide in dodz in der Gruppe B: Dr, Jetʒiy Rozenblatt um 
Maurycy Tempelhof, beide in Lodz. Zur UÜnterzeichnung von 
Verpflichtungen jeder Art. Schechs Wechſeln. Alzepten, In—⸗ 
doſſements. Obligationen, Aufträgen bezüglich Auszahlung 
von Geldern oder der Herausgabe von en und Vollmach⸗ 
ten zum Abſchluß verſchiedenetr Verträge ſowohl in Form von 
privaten, als auch notariellen Alten ſind immer zwei Ver⸗ 
waltungsmitglieder befugt, wobei immer eines aus der 
Gruppe A und eines aus der Gruppe Buunterzeichnet. Quit⸗ 
tungen über den Ax* jeder Art Korreſpondeng. Geld, 
Ueberweiſungen. Waren kumenten und Depoſiten von P 
Telegrafie⸗ und anderen Aemtern. Zollkammern, Gerichten 
richtsvollziehern. ſtaatlichen und privaten Banken, ſowie —* 
machten für die Angeſtellten der Geſellſchaft zut Erhaltung der 
oben aufgezählten Dinge unterzeichnet ein Verwaltungs mit⸗ 
*2 oder eine unter Einhaltung des 8 29 des Stauts der Be⸗ 
be ft bevollmächtigte Verſon Altlengeſellſchaft. Der Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrag wurde am 8. Juni 19831 undergeichnet 

1061/B. — ——5 von verſchiedenen Ar liteln 
Pelon“. G. m. b. S. Lodz. Poludniowaſtraße 46. Die Firma wurde —— 

— — Rozental, Ch. Tenenblum und J. Gerſon“, 

——— — 

—IVV—o— 

osiiEao 240 
* Su des Strahenbadnen er. g 

odernita 

77 der — — 
o n. is bia ac BZerouet. a.a Nächſtes Programm: 

SHSeute und die folgenden Zase! 

In den Zupirolem: JEan oα Gαr—E Nacv. 1. Plat 31. 1,00, 2. Platz o0 Groſchen. 83 Pla⸗ n 4 Uhr. an Sonntagen um 2 Uhr nachm. — Preiſe der Plätze: 
Dietrich, unter der Regie Ibferh v. Sternbergs. — 

Narutowicazſtr. 16. Generalvertrebung Berſon. Mendel 
Matſm iij an Rozental it aus der Gefellſchaft ausgetrelen. 

—— Verpflichtun 3 73 Ueberweiſungen und eigene 
echſel werden von enhabern zammen untergeichnet. 

Jeder Teilhaber hat — 88 Recht, Wechſel zu girieren, 
die Korreſpondeng. Quittungen u. a. zu unterzeichnen. 

14788 / . Ludwig Weinerts ben⸗ Lodz, Nawroiſtr. L1a. 
Die Firma wurde am 1. Auguſt 1932 uge 

VBb B. Belgiſche ——86 LTdʒ Puſtaſtraße 9. 
Staniflaw Lubomirſti und Fra ind infolge Todes Deliqui aus der Verwaltung —— V Zum — alkungsmitglied 

ernannt. wurde Ostkar Pfeffer 
U7s / A. Abram Frenkel und Mordta⸗Mendel Fuls 

— .Die Firme wunde amn Jun o88 
au 10611. e —57 Günther und Wieinſtis, Lodz, 
Sienkiewiczſtr 2* Die Firma lautet jetzt laden 
Erwin⸗Albert Günther“. Tomasg Wicinſti iſt aus ver Flema 
ausgetreten. 

Lodg. Petvi⸗ 11907/ A. „S. Feh und B. en 
bauer Straße 31 Inee —8 öſt 

1100/ Beite⸗R AWydðgs Petrikauer 81. 
Die Firma wurde aufgelöſt. 

o en u. Co.“ —Xxxx33 
wek 31. Die Firma * an o ẽEdward Klemecti iſt au⸗ 8 — 8 Auf Gru — 
eines Vertrags vom 22. Auguſt 1082 hat Wanda Konchy ihren 
Anteil an dem Antenehmen onenen mit allen Paſſtva von 
Edward Klemecki übernomme 

4500A. Senoch — Lodz, Vetrikauer Straße 29 
Es wurden folgende Abteilungen eröffnet: Wartſchau. Geſia⸗ 
ſtraße 8 und 2, ſowie in Lemberg. Kagimierzowſtaſtraße 12. 

7 — —X 7 

blonde Venus“ mit Marlene 

— JJ 
Mittwoch, den 8. Februar. 

Köonigswuſterhauſen. 1634.9 M. 66,3508,00: Konzerꝛ. 
10,00. Rachrichten. 12,00:0 Wetter. Anſchl.; Das Squixe⸗ 
Sireichokteit. 13,35; Schallplatten. 17.30: „Shaleſpeare und die 
Politit“ 18,00: Tãägliches Sauskonzert. 1825: Zeitdienſt. 

Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19000: Franzöſiſch. 1830: Das Gedicht. 1935: Unterhaltungs⸗ 
muſt�. 2000: Coriolanꝰ. 22,00: Wetter. Preſſe Sport. 2245 
Deutſcher Seewetberbericht. Anſchl. bis 00.30: Tanzmuſik. 

Leipzig. 380,66 M. 9940: Wirtſchaftsnachrichten. 11,00: 
Werbenachtichten mit Schallpl. 12,00: Wetter. Zeit. Anſchl.: 
Kongzert. 16.00: Für die Jugend. 18.10;: Das gute Bach. 2010: 
Die Slncosveiterin · In der vaufe: Schalplattendericht vom 
3. Tag der Fis⸗Wetttämpfe. 2,10: Nacht. Anſcſchl. bis 24,00: 
Nachtmuſik. 

Breslau. 328 M. 6845: Wettervorherſage. Gymnaſtik 
für Hausfrauen. 11220: Wettervorherſage. Anſchl.; Aus Dres⸗ 
den: Konzert. 183,05: Wettervorherſage. Anſchl.; Schallplatten. 
14.05: Schallplatten. 1445: Werbedienſt mit Schallpe 1680 
Schumann⸗Duette 17,40: Landwirtſchaftl. Preisbevicht Anſchl.: 
Kammermuſik. 1930: Abendmuſit. 2000: Es gieht im! 21.10: 
Kabarett auf Schallplatten. 2210: Zeit, Wetter, Preſſe * 
Programmãnderungen. Siet Tanzmuſik. 3 y 
muſit 

Prag. 488,6 M. 10,10: Uebertr. von Mähriſch⸗Oſtvau. 
11.00: Schallplatten. 12.40: Schallplatten. 1230: Uebertr. 
von Preßburg. 16,10: Nachmittagskongert. 17,10: Uebertra⸗ 
gung von Brünn. 1920: Uebertragung von Brünn. 2116: 
ebortragung von Preiburg 

1855: 
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* Groſchen. ⸗ 
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Bruchkrante 
Zahmungen und orebopdeeche Serernppelungen Leidende! 

Gichere Hilfe und Grfols ohnne Obperation!? 
Brüche. wie auch allerlei Verkruüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

— 

Concordia⸗* 
Lodz 

Zu unſrem am 11. Februar d. J. im 
eigenen Vereinsheim, Gluwnaſtraße 17, 
ſtattfindenden 

nachlãſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
gefahrlich ſind. Jeder Bruch tann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen tödlichen 
Ausaang nimmt. 

Spegielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be— 
ſeltigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefãhrlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rüdgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcer) 

enn Masſbenball 
laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 
höfl. ein. 

Vie Verwaltung 
Ballmuſik: Großes Blasorcheſter, Leitung A. Thonfeld. 
Beginn 9 Uhr abends. Einladungen werden verſandt, bön⸗ 

weaielle orthopãdiſche Korfetts 
ſchmerzhafte Platifüühe — orthopädiſche 
Fühe und Sünde. 

Beloblaungsſchreiben * yn 
VPto ariſ 

Gegen krumme Beine 
Einlagen. Künſtliche 

Univerſitãtsprofeſſoren ausgeſtellt: 
ſchler. Vrof Br. B. Kielanowitieun m a. 

Orthopãdĩiſche Amel Spez. J. Rapaport, Orthopũde aus Cemberg 
Sodz, Wulczanſta 10. Front, Parterre. Tel. 221.77, empfüngt von 9218 und 1519. 

und 
Je 

Vrof. Dr. R. Baroncz, 

nen aber auch täglich von 20 bis 2 Uhr im Vereinslokale 
in Empfang genommen werden. Auch Eintrittsbarten ſind 
im Vorverkauf daſelbſt zu haben. d2008 

ſ ———— 

E 

AAaorar Tanzschule J. SALCMAN, Karola 4, 
Einſchreibungen von 10 Uhr früh bis 6 Uhr nach⸗ 

— —— —*— —eeeet ein d —ILIII mittags Cegielniana 82 und von 6 bis 10 Uhr 
xilinstisgo 148 abends Karolaſtraße 4. 5176 

L—— b — öα P kuje sle lokalu ftabrycznrego 
Serrn Dir. Rapaport, wohn haft in Lodz. Wulczanſta 10, Front, Parterre, ſpreche ich hier⸗ aut· orn u. eſchlechts · oszulkujeo sle 

wit meinen —— Dant aus de übee aedige voünaidige Leielieung neß1 — 333 do 200 kw. metr.. o Ile mormosci 2 instalacia 
Doppelbruches. Nach ßmonatigem Tragen einet Bandage ſeiner Methode bin ich vollklommen geſund ype ne dekitvyczna. azova oraz u geem — 

— —7 ν. der r — ꝛD — —k E.“ do adm. niniejszego pisma lub tel. 20-344. 
2Z2ahnaræit zoos —— *2— Sute einen Kolonial⸗Laden mit Umgezogen 

von der Ewangelicka nach der 
FPetrikauer Strahe Nr. 90 

Dr. S. ENTOR 
Julius Olszanieclci 

Chirurę für Mundhõhlenkrankheiten 

Flotrkovaka 72, Tel. 228-64 (6rond hoteh. 
Empfangt von i und von 42 Uhr abends. 

iſt umgezogen nach der 

—— für Haut-, Geschlechts- und 
Haerir·ninacnen 3003 

Sprechſtunden täglich von 822 und von 6—09 Uhr. 
für Damen von 526 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen 

von 822 Uhr. Telefon 120.465. 

RAPEPORT 
Sachare für Nieren⸗, 

Siaſen- und HZarnleiden 
ut umgezogen nach der 

Cegielniana 8, 

angrenzender Wohnung zu kaufen. Verkaufe auch 
einen großen Ba uplatz in Ruda⸗Pabianicka, 
Halteſtelle Maryſin. A. Wagner, Pabianice, 
Warszawſtka 70. 5265 

Geſucht kletner Dampfkeſſel zur Zen⸗ 

Veuelblogiſche hellunſtult 
Behandlung veneriſcher u. Sauttrantheiten 

Zawadzka 14 ioor 
Geöffnet von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. An 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 2 
Komul anion 3 Tloth 

Von 11 bia 2 und von 2 bis 3 Uhr empfängt elne 
Aergtin 

Teihbiblotheb 
„RENAISSANCES 

Srodmlejrkastr. 40 Peirikauer Str. 60 
Heuerõffneſe Filiate: 

Petrikauer StraBe 167 
empfiehlt 

Lette Neuheiten in 4 Sprachen. — Monail.Abonn. zl. 1.00. 

GSültig für Mitlwoch, d. 8. Februar 
von ,8 ,9 Uhr abends 

zur Einholung einer Techtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der Ireien Preſſe“. 

cmpfüngt von 10-12 und 
von 7 uhr abends. 

—2 59 tralheizung und Ueine Zentrifuge. Offerten un⸗ 

Dr. HELLER v , spezialarzt idr Haut⸗, Harn⸗ u.denerliche ſkrankhelten — Telefon 20.438. 5262 

e e eio faäee — Ludwigꝗ alß e Ni V die höchſten 

Sonniges möbliertes zimmer exves Pietutewita ge 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohnung 5. —— Führe jegliche Uhren⸗Reparaturen 

am Srte aus, auch jegliche Erſatzteile für Uhren 
ab Z31. 242 auf Lager. Unzerbrechliches Uhren⸗ 

Sutſchein 

12230 wittags 

Dolctor 

ID. bagunoeh 
Foirkowalca 70 

Tel 181.83. 

Haut⸗, veneriſche u. harn⸗ 
krankheiten, Beſirahlungs 
und Rontgenkabinett. 
von 8.30 bis 10 vorm., 

628,30 Uhr abends. Sonn⸗ 
und zeiertags von 108 1 fruh. 
Beſonderes Wartez immte für 
Damen⸗ 

aous glas 131. Chronometrte, Piotrkowſta 116. 

Sandeltreibende und Sauſterer 
zum Verkauf einiger leichtverkäuflicher, täglich 
gebrauchter Arttkel geſucht. Informationen wer⸗ 
den Zamenhofa 28, W. 12, erteilt. 

Arbeitsloſer Volftsſchullehrer, 
der drei Jahre an polniſchen Volksſchulen tätig 
war, ſucht Stellung als Hauslehrer, Muſillehrer 
oder Kantor. Würde ebenfalls gern Beſchäfti⸗ 
gung im Kontor übernehmen. Off. unter „B.“ 
an die Geſch. der Fr. Pr.“ erbeten. 

cEmpf. 

und von 


